iſt roch wenig erforſcht. 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn: und Feſtkage folgenden Tagen 1 
onn- und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt vi 


Der 


Die römiſche Grenzſperre in Deutſchland, der Limes, ſchloß die römiſchen 
Provinzen Raetien und Obergermanien gegen das freie Deutſchland 
ab in einer Geſammtlänge von rund 550 Km. Dieſelbe durchzog als Wall 
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römiſche Grenzwall in Deutſchland. 


bezw. Mauer in dieſer ungeheuren Länge den Südweſten Deutſchlands, und . „ Sy 


und endet öſtlich von Stuttgart bei Lorch. Er beſteht aus 


Thürmen beſetzten Mauer, vom Volk der Pfahl oder die Teufels⸗ 
mauer genannt, welche auf weite Strecken noch jetzt mehrere Fuß hoch 
aufrecht ſteht. Wahrſcheinlich lief vor ihr kein Graben. Hinter ihr be⸗ 
fanden ſich, wie die letzten Entdeckungen gezeigt haben, namentlich an den 
natürlichen Durchgängen, zum Theil aber auch in weiterer Entfernung 


Kaſtelle. . 
Der obergermaniſche Limes, 372 Km. lang, 


ein Erd damm mit vorliegendem Graben. An den raetiſchen 


Winkel anſchließend läuft er zunächſt in ſchnurgerader Richtung über Berg 
und Thal in einer Länge von ungefähr 80 Km. bis vor Walldürn und 


erreicht von dort mit einigen Kurven den Main bei Miltenberg. 


bis Großkrotzenburg (46 Km.) bildet dieſer Fluß ſelbſt die Grenze. Der 
dann wieder eintretende Wall umſpannt in einem bis gegen Gießen vor⸗ 
ſpringenden Bogen die Wetterau und gewinnt unweit Butzbach die Höhe 

T von Wiesbaden folgt. 


des Taunus, dem er bis in der Nähe 
läuft er in mäßiger Entfernung vom Rhein, das Lahnthal bei 


ſchreitend und das Neuwieder Becken einſchließend, bis an die obenbezeichnete 
Provinzialgrenze bei Rheinbrohl. — Dieſer obergermaniſche Limes beſteht 
n ſei Länge aus einer Kette von Kaſtellen und Wachtthürmen. 


in ſeiner gan 

Die Kastelle hier großentheils nachgewieſen, liegen einwärts 
vom Wall, meiſtens in der Entfernung von 50 bis 400 Mtr. 
Der Abſtand der Kaſtelle untereinander beträgt auf der Linie 
Lorch⸗Walldürn 10 bis 16, weiter nördlich 8 bis 9 Km. das 
heißt nach römiſcher Ordnung ungefähr einen halben Tage⸗ 
marſch. Die Wachtthürme, welche dieſe Kaſtelle mit einander 
verbinden, ſind großentheils noch nicht feſtgeſtellt; ſie liegen 
durchſchnittlich 30 Mtr. einwärts vom Wall und ſind unge⸗ 
fähr auf eine halbe römiſche Meile (= 739 Mtr.) von ein⸗ 
ander diſtanzirt. Dieſe Poſten ſcheinen auf Trompetenſignal⸗ 
weite aufgeſtellt geweſen zu ſein, vielleicht auch durch Feuer⸗ 
ſignaldienſt mit einander kommunizirt zu haben. 

Zwiſchen dem Rhein und dem eben bezeichneten Limes 
von Obergermanien läuft eine zweite ähnliche Anlage, 
von dem zuerſt entdeckten Abſchnitte bei Erbach gewöhnlich die 
Mümling⸗Linie genannt, aber bis jetzt nur unvollkommen be⸗ 
kannt. Sie läuft von Cannſtatt an zunächſt bis Gundels⸗ 
heim am Neckar, weiter auf der Waſſerſcheide zwiſchen dieſem 
und dem Main öſtlich der Itter und der Mümling; vermuthet 
wird, daß fie ſich ſüdlich bis nach Rottweil, nördlich bis 
in die Wetterau fortſetzt. Dieſe Neckar⸗Mainlinie entbehrt 
des Walls und beſteht lediglich aus einer Kette durch Wacht⸗ 
thürme verbundener Kaſtelle. { 

Was über die Geſchichte dieſer großartigen Grenzan⸗ 
lagen bis jetzt hat feſtgeſtellt werden können, iſt in den Haupt⸗ 
zügen Folgendes: Die Nordgrenze des römiſchen Reichs war 
unter Auguſtus bis an die Donau und den Rhein vorgeſchoben 
worden. Das Gebiet zwiſchen Rhein und Elbe wurde unter 
demſelben Kaiſer zwar erobert, aber auch faſt ganz wieder auf⸗ 
gegeben. Die nach der Varusſchlacht des Jahres 9 n. Chr. 
noch gemachten Verſuche dieſe große Provinz Germanien wieder 
u gewinnen, ſchlugen fehl, und der Kaiſer Claudius zog im 
Fahre 47 die rechtsrheiniſchen Beſatzungen am Niederrhein 
definitiv zurück, ſo daß daſelbſt jetzt wieder dieſer Strom ſelbſt 
die militäriſche Grenzlinie bildete. Und in Niedergermanien 
blieb dieſe beſtehen bis zum Ende der römiſchen Herrſchaft. 


Deut ſch land. 

Berlin, 1. März. Bei den Arbeitsloſen⸗Demon⸗ 
ſtrationen in Berlin ſollen in der That die Anarchiſten ihre 
Hand mit im Spiele gehabt haben. Die Arbeitsloſen ſind bei 
dem Plane nur als Werkzeug benutzt worden. Ueber die neuere 
Thätigkeit und die Organiſation der Anarchiſten erfahren wir 
Folgendes: Anarchiſtiſche Organiſationen beſtehen in allen 
ſechs Wahlkreiſen, und die Organiſation iſt fo, wie fie vor 
kurzem ein Lokalreporter der „Poſt“ ſchilderte. Daß das 
Blatt dieſe Schilderung bringen und ſogar den Betrag der in 
den einzelnen Monaten geſammelten Gelder genau angeben 
konnte, deutet auf eine intime Verbindung einzelner Anarchi⸗ 


Nach einer dem Reichstage zugegangenen Vorlage 
ſollen nun unter Niederſetzung einer Kommiſſion die erforderlichen Mittel 
zur Erforſchung dieſes hochintereſſanten Bauwerks aufgewendet werden. 
Die beigefügte Ueberſichtskarte wird die folgenden Angaben erläutern. 

Der raetiſche Limes, 178 Km. lang, verläßt bei Hienheim, weſt⸗ 
die bis dahin die Grenzdeckung bildende Donau 


läuft von Lorch 
bis nach Rheinbrohl bei Andernach. Dieſer obergermaniſche Limes iſt 


einer mit 
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Anders geſtalteten ſich die Verhältniſſe am Rheine in Ober⸗ 
germanien und an der oberen Donau in Naetien. Noch im 
erſten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung unter den Kaiſern des 
Flaviſchen Hauſes iſt hier ein Streifen des jenſeitigen Ge⸗ 
bietes dem römiſchen Reich in formeller Weiſe einverleibt und 
mit Beſatzungen belegt worden. Sicher nachweisbar iſt dieſe 
Thatſache für die oberrheiniſche Strecke (den Taunus mit der 
Wetterau, das untere Mainthal und das ganze Neckargebiet), 
für welche auch der Zweck, nämlich die Abdrängung des mäch⸗ 
tigen Chattenvolkes, erſichtlich iſt. Die Vorſchiebung der 
Grenze von Regensburg an weſtlich von der Donau bis nach 
dem Nordoſtende der ſchwäbiſchen Alp erfolgte wahrſcheinlich 
im Zufammenhang mit jener überrheiniſchen Beſetzung und 
zwar gleichzeitig oder bald nachher. Gerade bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wird nun die Anlage von „limites“, d. h. fortifikatoriſchen 
Linien zum Grenzſchutze, von den gleichzeitigen Schriftſtellern 
erwähnt. Erſt durch inſchriftliche Funde ſind wir aber in 
den Stand geſetzt worden, dieſe Notizen genauer zu datiren 
und in Zuſammenhang zu ſetzen mit den damaligen kriegeriſchen 
Operationen der Römer gegen die Germanen. 

Angeſichts dieſer großen Dürftigkeit der direkten Ueber⸗ 
lieferung über den Limes in Deutſchland ergiebt ſich die gründ⸗ 
liche ſyſtematiſche Unterſuchung dieſes gewaltigen Römerwerkes 
als um ſo dringender erforderlich. Nur ſo wird es ermöglicht 
werden, die Zeit dieſer Anlage, ihren Zweck und ihre Einrich⸗ 
tung im Einzelnen zu erkennen, und andererſeits werden die 
Ergebniſſe einer ſolchen Erforſchung ſicherlich auch zu wichtigen 
Aufklärungen über die römiſche Geſchichte, ſowie die Vorzeit 
unſeres Vaterlandes führen. 

Um eine einheitliche und planmäßige Erforſchung des Li⸗ 
mes in Deutſchland anzubahnen und zunächſt Vorſchläge und 
Koſtenveranſchlagungen zu dieſem Zweck aufſtellen zu laſſen, 
haben die fünf betheiligten Regierungen von Preußen, Bayern, 
Württemberg, 
berufen, welt 
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demien von Berlin und München vertreten waren. Nach der 
einmüthigen Anſicht dieſer Konferenz ſind als Ziele des Unter⸗ 
nehmens zu betrachten: 


1) ber an des Laufes der Grenzſperre, genaue Unter⸗ 
ſuchung der zum Limes gehörigen Baulichkeiten, namentlich auch 
der Kaſtelle, deren . vorläufig rund auf ſechszig angeſchlagen 
werden kann; Nachweisung der mit dem Limes zuſammenhängenden 
Straßennetze; 

2) Aufnahme und n der Limes ⸗ Linien und 
Straßen, ſowie Herſtellung von Grundriſſen der Einzelbauten; 
8 Stage bang und theilweiſe auch Abformung der wichtigeren 
Fundſtücke; 

4) Sorge für Erhaltung der Baureſte und Fundſtücke, ſei es, 
— an Ort und Stelle bleiben oder einem Muſeum einverleibt 
werden; 8 

5) e über den geſammten Limes, wobei ſo⸗ 
wohl die einzelnen Strecken eingehend zu beſchreiben ſind, als 
auch, nach Abſchluß der Arbeiten, in einem allgemeinen Theile der 
militäriſche oder adminiſtrative Zweck der ganzen Anlage und deren 
Geſchichte ſoweit möglich darzulegen iſt. Die Publikationen ſind 
mit den erforderlichen Karten, Plänen, Profilen und Abbildungen 
auszuſtatten. 


Der Plan für die Organiſation und Durchführung dieſer 
Limes⸗Erforſchung, welchen die Konferenz aufgeſtellt hat, be⸗ 
ſteht im Weſentlichen darin, daß zur Oberleitung des Unter⸗ 
nehmens eine Kommiſſion aus mindeſtens ſieben Mitgliedern, 
welche ihre Geſchäfte als Ehrenamt führen und nur die Reiſe⸗ 
auslagen erſetzt bekommen, gebildet werden ſoll. 


Als Sitz der Kommiſſion ift Heidelberg in Ausſicht ge- 
nommen. Von Jahr zu Jahr iſt der Arbeitsplan auf Vor⸗ 
ſchlag der Direktion durch die Kommiſſion feſtzuſtellen. Die 
Geſammtkoſten ſind auf 200 000 M. veranſchlagt, die auf 5 
Jahre vertheilt werden ſollen. 


Der Limes iſt das älteſte große hiſtoriſche Bau⸗ 
werk, welches Deutſchland beſitzt, feine Aufklärung ebenſo 


Baden und Heſſen Delegirte zu einer Konferenz folgenſchwer für die Geſchichte des ömerreichs, das nicht blos 
che am 28. Dezember vorigen Jahres in Heidel- an feiner germaniſchen Grenze ſich nach dieſem Syſtem ge⸗ 


berg abgehalten worden iſt und an der auch die beiden Aka- ſchützt hat, wie für die Urgeſchichte unſeres Vaterlandes. 
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ſten mit der Polizei hin. Von den neulich Verhafteten ſind 
einige ſchon Jahre lang Anarchiſten, ſo der Schneidermeiſter 
Töbs (nicht Tews). Der verhaftete Kamien war ſchon früher 
als bezahltes Werkzeug der politiſchen Polizei denunzirt oder 
verdächtigt; einige andere hatten bis vor kurzem zu den „Un⸗ 
abhängigen“ gehört, waren aber formell aus dieſer Organiſa⸗ 
tion ausgeſchieden und zu den Anarchiſten übergetreten. Die 
„Unabhängigen“ lehnen die Verantwortung für die Handlungen 
der Berhafteten ab, der „Verein unabhängiger Sozialiſten“ hat 
auch erklärt, die Angehörigen der Feſtgenommenen nicht unter⸗ 
ſtützen zu können. Wenn für dieſe einige „Unabhängige“ pri⸗ 
vatim Geld gegeben und geſammelt haben, ſo darf daraus 


nichts weiter gefolgert werden, und es ſollte wohl nur damit 
die „Solidarität aller Ausgebeuteten und Unterdrückten“, wie 
die beliebte Phraſe lautet, trotz der Verſchiedenheit der politiſchen 
Anſichten, ausgedrückt werden. Da wir weder mit Anarchiſten 
noch mit Polizeiorganen Verbindungen unterhalten, ſo können 
wir Authentiſches über die Herbeiführung der Demonſtrationen 
nicht berichten. Von ſozialdemokratiſcher Seite warnt man 
jetzt die Arbeiter dringend vor der Annahme oder Wiedergabe 
irgend einer anarchiſtiſchen Druckſchrift, da man nie wiſſe, ob 
der Uebergebende oder Empfangende nicht Polizeijpigel jei. Es 
wird hier als möglich angenommen, daß ſchon der Prozeß 
gegen die verhafteten Anarchiſten wieder Verbindungen irre⸗ 
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Mittelmeeres“; während man ſich bei uns noch in 


geführter, fanatiſirter Arbeiter mit den famoſen „Nichtgentlemen“ 
aufdecken werde. Von unſeren Gerichten weiß man, daß ſie in 
dieſer Beziehung ſich keineswegs nach den Wünſchen der poli⸗ 
tiſchen Polizei richten. — — Eine Verfaſſung für Mecklen⸗ 
burg haben die dortigen Liberalen bekanntlich von jeher ge⸗ 
fordert, und ſeit Errichtung des deutſchen Reiches ift auch die 
Mitwirkung des Reiches gefordert worden, um dieſe Abſicht 
zu erreichen. Jetzt beherrſcht dieſe Frage wieder den Reichs⸗ 
tagswahlkampf in Mecklenburg Strelitz. Die verbündeten 
liberalen Parteien haben die Verfaſſung als erſte Forderung 
in ihrem Wahlprogramm aufgeſtellt. Die Ritter ſind gegen 
eine Verfaſſung, obwohl der konſervative Aufruf es komiſcher 
Weiſe ſo darſtellt, als ob die Konſervativen die Verfaſſung 
verlangten, die Liberalen aber ſie hintertreiben wollten. Die 
Ritterſchaft hat nun im Lande, in Folge ihres wirthſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Einfluſſes noch immer ſo viel Macht, 
daß ſie die Verfaſſung verhindern können, wenn nicht das Reich 
kräftig Stellung nimmt. Dagegen hat die Ritterſchaft jetzt 
nicht mehr den entſcheidenden Einfluß innerhalb der konſervativen 
Partei des Landes, ſoweit es ſich um die Organiſation der 
Partei für die Reichstagswahl handelt. Hier werden die 
Stimmen nur gezählt, nicht gewogen, und ſo vermögen es 
die bürgerlichen Konſervativen, die an Zahl dem Junkerthum 
natürlich überlegen ſind, dem letzteren gegenüber ihren anderen 
Standpunkt zur Geltung zu bringen. Daher nimmt die kon⸗ 
ſervative Partei jetzt zu der Verfaſſungsfrage nicht mehr ein⸗ 
fach den rein verneinenden, reaktionären Standpunkt ein, ſondern 
verwahrt ſich nur gegen die Oktroyirung einer Verfaſſung durch 
das Reich. In der mündlichen Agitation wird auch ausge⸗ 
ſprochen, daß eine konſtitutionelle Verfaſſung allerdings eine 
Nothwendigkeit ſei, und daß iſt thatſächlich die Meinung auch 
in der konſervativen Partei. Der von den Konſervativen auf⸗ 
geſtellte Kandidat dürfte als Preuße wohl nicht für den Fort⸗ 
beſtand der feudalen Ordnung ſein. Auch die Sozialdemokraten 
haben zur Verfaſſungsfrage jetzt Stellung genommen. Wenn 
ſie auch mit der Bezeichnung dieſer Frage als der entſcheidenden 
bei der Reichstagswahl nicht einverſtanden ſind, ſo ſchließen 
ſie ſich doch der Forderung unter der Bedingung energiſch an, 
daß die auf Grund der Verfaſſung zu ſchaffende Volksver⸗ 
tretung nach dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht zu 
bilden ſei. Vom Standpunkt dieſer Partei begreift ſich die 
Bedingung, über die ſich die Liberalen bisher nicht geäußert 
haben. Dies iſt der gegenwärtige Stand der mecklenburgiſchen 
Verfaſſungsfrage. 

— In Sachen des Volksſchul geſetzentwurfs bringt 
der Moniteur des Fürſten Bismarck in Hamburg an 
hervorragender Stelle folgende Auslaſſung: 

„In Bezug auf das Volksſchulgeſetz und die Aufregung, die 
es hervorgerufen hat, müſſen wir daran feſthalten, daß es politiſch 
nicht geſchſckt war, ohne Noth mit der Vorlage einen Zankapfel 
zwiſchen die Parteien zu werfen, den modus vivendi, der mit der 
katholiſchen Kirche hergeſtellt war, zu ſtören und die erlofchenen 
Kohlen des Kulturkampfes durch Anblaſen aufs Neue in Brand zu 
verſetzen. Wir erblicken den Grund hiervon nicht in wirklich 
vorliegenden Bedürfniſſen, ſondern in Verſprechun⸗ 
gen, die dem Zentrum, um ſeine Unte rſtützung zu gewinnen, 

e macht worden ſind, und die zu halten man ſich nich 
10 Stande ſehen wird. Der Grundfehler beſteht darin, 
daß die Regierung glaubte, unverſöhnliche Gegner, wie Zentrum, 
Polen und Welfen durch Konzeſſionen verſöhnen und die Staats⸗ 
politik auf den Beiſtand von Elementen baſiren zu können, die 
früher durch Jahrzehnte hindurch ſich als Todfeinde Preußens 
reſp. des Reiches erwieſen haben und deren Bekämpfung dem⸗ 


— 
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gemäß unausgeſetzt eine der Hauptaufgaben der früheren Regle⸗ 
rung war. 

Ferner kommt das Organ Bismarcks auf die von dem 
. Abg. Bachem in Crefeld gethane Aeußerung 
zurück: 

Wir haben es auch ſtets bedauert, daß Oeſterreich nicht 
mehr zum deutſchen Bunde gehört, weil das öſter⸗ 
reichiſche Kaiſerhaus treu am katholiſchen Be⸗ 
kenntniſſe hältt. 

ierzu bemerken die „Hamb. Nachr.“ Folgendes: 

ir dürfen hieraus ſchließen, daß der Abg. Bachem und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen nicht nur die Rückkehr zum alten Bunde mit 
Oeſterreich, in dem wir ſogar den Dualismus vergeblich erſtrebten, 
im Auge haben, ſondern daß man auf klerikaler Seite ſogar die 
öſterreichiſche Vormundſchaft, in der wir bis zum Jahre 1866 in 
Deutſchland lebten, wieder einführen will. $ 
— Der „Königsb. Hart. Ztg.“ wird aus Bartenſtein 
geſchrieben: 

„In Folge einer Annonce im hieſigen Lokalblatt, dem 
„Bartenſteiner . in welcher eine Frau davor warnte, 
ihrem Mann auf ihren Namen etwas zu borgen, da ſie für nichts 
aufkomme, iſt Beben den Redakteur des „Bart. Anz.“, welcher 
gleichzeitig der Verleger iſt, die Vorunterſuchung wegen Belei⸗ 
digung und groben Un fugs eingeleitet worden. 

Nachdem bereits der Berichtigungsparagraph auf den Inſe⸗ 
ratentheil der Zeitungen Anwendung gefunden, ſcheint man, 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, jetzt alſo auch den „Groben Un⸗ 


Auf die gerichtliche Entſcheidung darf man geſpannt ſein. 
— Die vom Großen Generalſtabe herausgegebene mili⸗ 
täriſche Korreſpondenz des Grafen Moltke liegt 
in ihrem erſten, heute erſchienenen Theile vor. Der Band behan⸗ 
delt den Krieg von 1864. Weitere Publikationen über die Kriege 
von 1866 und 1870 werden folgen. Ausgenommen einen Privat⸗ 
brief, der den Uebergang nach Alſen ſchildert, enthält das Buch 
durchweg militäriſche Aktenſtücke aus der Feder Moltkes. Es ſind 
Berichte an den Kriegsminiſter, an den König, an den Prinzen 
Friedrich Karl und an eine Reihe von Generälen. Naturgemäß 
iſt das Intereſſe an dieſen Aktenſtücken faſt ausſchließlich militäri⸗ 
cher Natur. Nur ganz ſelten und auch dann nur flüchtig und 
blitzartig eröffnet ſich ein Ausblick aus dem begrenzten militäriſchen 
Gebiete auf die damals ſo beſonders bewegte Politik. Man merkt 
wohl, daß Moltke ſeine Obliegenheiten nicht blos als Fachmann, 
ſondern mit dem umfaſſenden Verſtändniß eines Mannes wahr⸗ 
nimmt, der genau Beſcheid weiß, der in die politiſchen Pläne ein⸗ 
geweiht iſt, und der den Staatsmännern nicht bloß als Empfan⸗ 
na ſondern auch als Gebender gegenüberſteht. Aber die ftrenge 
rennung des Militäriſchen von der Leitung der politiſchen Ge⸗ 
chäfte läßt ein ſtärkeres Hervortreten nach der politiſchen Seite 
nicht zu. Der feſſelndſte Eindruck, den die Aktenſtücke und Be⸗ 
richte machen, entſteht durch die beim fortſchreitenden Leſen immer 
mehr ſich aufdrängende Erkenntniß, wie ausgezeichnet der ſpätere 
Verlauf des Krieges von 1864 mit den weit zurückliegenden ſorg⸗ 
fältigen Vorbereitungen Moltkes harmonirt. Es iſt, wie wenn 
eine Schachaufgabe gerade die Löſung finden mußte, die der ſcharf⸗ 
ſinnige Grübler, als er die Aufgabe ſtellte gewollt hat. Die Vor⸗ 
bereitungen zum Kriege beginnen ſchon im Dezember 1862. Moltke 
überreicht zu dieſer Zeit dem Kriegsminiſter von Roon eine Denk⸗ 
ſchrift, die die Ausſichten eines Feldzuges mit einer Klarheit ab⸗ 
wägt, an deren durchſichtigem Reize auch der Laie ſein Vergnügen 
haben kann. Die Berichte Moltkes müſſen im Kriegsminiſterium 
wie im Kabinet des Königs von Anfang an Zuſtimmung gefunden 
haben; wenigſtens begegnet man nirgends den Spuren von 
Kämpfen, die Moltke etwa zu überwinden gehabt hätte. Wo es 
ſich um Fragen handelt, die gleichſam in das Gebiet der politiſchen 
und militäriſchen Etikette gehören, zeigt ſich Moltke ſtets von groß⸗ 
artiger Gleichgiltigkeit. So bemerkt er unter dem 17. November 
1863, es liege im Intereſſe, Oeſterreich ſo weit zu engagiren wie 
möglich, und man könne deshalb Oeſterreich in der Frage des 
Oberkommandos entgegenkommen. Wenn geſchloſſene preußiſche 
Abtheilungen unter preußiſchen Führern verbleiben, dann ſehe er 
im öſterreichiſchen Oberkommando keine Gefahr. Das Preſtige 


fugsparagraphen“ auf den Inſeratentheil ausdehnen zu wollen. f 


alſo ſoll dem Verbündeten gewahrt werden, wofern nur Kraft und 


Geſchloſſenheit der preußiſchen Truppen gewahrt bleibt. 
Schwerlich allgemein bekannt iſt, daß Moltke eine Lan⸗ 
dung auf Seeland von der 5 Küſte aus plante. 
Unter den mitgetheilten Aktenſtücken befindet ſich auch eine Denk⸗ 
ſchrift an den Prinzen Friedrich Karl vom Oktober 1864, aus der 
Zeit des Waffenſtillſtandes. oltke berechnet hier die Chancen 
einer Landung auf der eg Dänemarks mit einem Wagmuth 
ohne Gleichen. Es macht denn doch ein wenig den Eindruck, als 
ob das mehr eine hingeworfene Idee geweſen ſei. Durch den 
inzwiſchen erfolgten Friedensſchluß wurde dies mehr als kühne 
Unternehmen zum Glück überflüſſig. Von Bismarck iſt im ganzen 
Bande nirgends die Rede, und erſt recht nicht von den ſchweren 
Verfaſſungskämpfen, die in jener Zeit zwiſchen der Regierung und 
der Volksvertretung tobten. Trotzdem empfindet der aufmerkſame re 
Leſer ſo manches von der damaligen Geſpanntheit der inneren Lage 
auch in dieſe Aktenſtücke aus der Feder Moltkes hinüberreichen. 


„ Die nationalliberale Partei hat am Sonntag ihr 
25jähriges Jubiläum durch ein Bankett in Berlin gefeiert. Wie 
ſchon mitgetheilt, war Miniſter Miquel in Folge eines In⸗ 
fluenza⸗Anfalls dem Feſte fern geblieben. Die Feſtrede bei dem 
Bankett hielt Abg. v. Bennigſen. Die Anweſenheit der früheren 
Abgg. Planck und Wolffſohn, weſche als Mitglieder der 
bürgerlichen Geſetzkommiſſion in Berlin weilen, gab ihm Gelegen⸗ 
heit, den Wunſch auszuſprechen, daß dis zur Wende des Jahr⸗ 
hunderts dieſes Geſetztuch zu Stande komme. Dabei gedachte er 
auch des dahingeſchiedenen „großen Parteigenoſſen Lasker, der 
namentlich zur Ein⸗ und Durchführung der Rechtseinheit und der 
einheitlichen Rechtſprechung mitgewirkt habe.“ Herr v. Bennigſen 
childerte die Verhältniſſe, die vor 25 Jahren die Begründung der 
nationalliberalen Partei veranlaßt haben. Deutſchland könne einer 
Mittelpartei auch in alle Zukunft nicht entrathen. Es ſei auch 
heute noch nöthig, über das eigene Parteiintereſſe und alle anderen 
Fates den nationalen Gedanken zu ſtellen. Die nationale 
Einheit könne in Deutſchland auch jetzt noch in Frage geſtellt 
werden, während liberale Errungenſchaften und Einrichtungen 
nur vorübergehend in den Hintergrund treten könnten. (3 7) 


Die Partikulariſten ſeien zwar ſeit 1867 von der Ober⸗ 
fläche zurückgetreten, aber doch noch vorhanden. Bei dem 
neuerdings in den Vordergrund getretenen Widerſtreite 


der materiellen Intereſſen wäre ja nicht zu verlennen, daß wirth⸗ 
ſchaftlicher Wohlſtand die Grundlage für die politiſche Freiheit ſei, 
wie auch die Geſchichte lehre, daß nicht die ärmſten, ſondern die 
reichen Völker — Niederländer, Engländer — ſich die bürgerliche 


Freiheit errangen; aber in Deutſchland werde immer ein gewiſſer 


Idealismus hochgehalten werden, dafür ſpreche auch deutlich die 
Erregung der jüngſten Tage über ein ideelles Streitobfekt, 
das Schulgeſetz. Dieſe Erregung ſei ſtärker und ſchärfer, als 
man vielfach für möglich gehalten hätte; fte ſei intenſiver 
entbrannt als noch jemals 
oder materielle Frage. Bei aller Beunruhigung und 
Unzufriedenheit jedoch herrſche bei den Nationalliberalen ein 
Hochgefühl, wenn ſie die Zuſtände von heute mit denen vor 
25 Jahren, bei der Gründung der Partei, verglichen. Jedes 
Volk habe die Verfaſſung, die Stellung unter den Nationen, die 
es verdiene, und immer werde das liberale deutſche 
Bürgerthum ſeine Pflicht thun, auch wenn uns, was heute 
noch nicht abzuſehen ſei, ſchwere Kämpfe bevor⸗ 
ſtänden. — Hierauf feierte Abg. Böttcher Herrn v. Bennigſen 
als den bewährten Führer der Partei, der an der Schwelle des 
Greiſenalters doch noch nicht daran denke, ſich der Ruhe hinzugeben. 

m Anſchluſſe an dieſen Toaſt überreichte Herr v. Marqua 28 ſen 
Namens der nationalliberalen Partei des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes Herrn v. Bennigſen ein künſtleriſch ausgeſtattetes 
Gedenkblatt. 

Tilſit, 29. Febr. Das ſiebente rujfifhe Dragoner⸗ 
Regiment, bisher in Roſſienz, 5 Meilen von der Grenze ſta⸗ 
tionirt, iſt, wie der „Kreuzztg.“ von hier gemeldet wird, nach Jur⸗ 
burg, 1 Meile von der Grenze, vorgeſchoben worden. 

Wiesbaden, 29. Febr. Dr. Mezger iſt aus Petersbur 
zurückgekehrt und nahm heute ſeine hieſige Praxis wieder auf- 
Der Zar verlieh ihm dem „Rhein. Kurier“ zufolge fur feine erfolge 
reichen Bemühungen um die Geſundheit der Zarin den Stanislaus⸗ 
orden mit Brillanten. 


Berliner Modebrief. 


Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Tonangebend für die kommenden Frühjahrsmoden iſt nicht, wie 
man meiſt annimmt, Paris, ſondern Nizza, die „Königin des 
f Pelze hüllt und 
Schlittſchluh läuft, beginnen in Nizza die Blumen⸗Korſos, und mit 
2 die aufregende Zeit des Erſcheinens der neuen Frühjahrs⸗ 

oiletten. 

Cheviot iſt Modeſtoff geworden, in verſchiedener Qualität, in 
eee uc Muſter und in allen nur denkbaren Farben; aber er 
iſt für Wähleriſche nicht 8 4 genug und darum hat man wohl 
den halbvergeſſenen Moiré⸗Antique wieder ans Tageslicht gezogen; 
um ſein erxnſtes, ſteifes Ausſehen etwas zu beleben, unterbricht man 
ihn mit Satinſtreifen und Einſätzen, ſodaß er, wenn auch nicht ge⸗ 
rade einen duftigen, doch einen anmuthigen Frühlingsſtoff 1 
Die beliebten Frühlingsfarben „Aluminium“, „Platina“, „Nickel“ 


wetteifern mit gelbbraunen „Nuancen“, die die hochtönenden Namen 


„Champagne“, „Madere*, „Froulignan“ führen. Auch ruſſiſch⸗grün 
mit e tiefrother 1 5 ſteht auf der Tagesordnung, 
hauptſächlich da, wo zu den Röcken ruſſiſche Blouſen getragen wer⸗ 
den — die Mode kann ihre galliſche Herkunft immer noch nicht 
verleugnen, und fie fühlt als Partſerin den Beruf in ſich, franzö⸗ 
ſiſchen Chauvinismus mit dem Panſlavismus zu vereinigen und 
die Modetrabanten aller Länder ahmen ihr getreulich nach. 

Der Rock beginnt jetzt vielfach vorn eine leichte 18 eld zu 
markiren; das Bılnzip ſchöner Einfachheit hat lange das Feld be⸗ 
hauptet, viel zu lan ö für die launiſche Dame Mode; ſie 

tt die einſache Machart wieder zu verdrän⸗ 


ich zur Schleppe verlängernd. Auch eng Bene r fo desc uit 
aber ſo 


Schleppe, 
auch bie Herften Philoſophen kaum eine ausreichende Erklärung zu 
geben vermöchten. Die reizend und graziöſe 25 Taille hat ſich 
en begrüßt wer⸗ 
langſchößigen. fa he Taillen waren ein Hohn 
h thetiſche Gefühl. 
triebene Höhe der Aexmelachſeln hat ich bedeutend verringert ; da⸗ 
für zeigen die Aermel dicht über dem Handgelenk eine koloſſale 
Weite, die noch unſchöner it, als die bisherige Mode; ein Nuf⸗ 


* 


bauſchen der obern Armtheile hatte wenigſtens ein Schein von Be⸗ 
rechtigung in der natürlichen Geſtaltung des Arms — oben ſtark, 
nach unten ſich verjüngend. Die neue Frühjahrsmode ſtellt die Dinge 
auf den Kopf und macht den Aermel oben eng und unten weit — 
wer etwas Phantaſie beſitzt, mag ſich den entſprechenden Arm dazu 
denken — oben dünn, unten dick! — 

Als Kleidergarnſturen verwendet man Stickexeiborten, ſchmale 
Plüſch⸗ oder Sammtſtreifen, Einſätze und Perlenbänder. Für ganz 
exeluſive Stoffe erſcheint neuerdings vielfach die Straußfeder und 
zwar ſo, daß die zarten Jederchen mit leuchtenden Fäden auf dem 
matten Seidengrund befeſtigt werden und dadurch eine wunderbare 
Wirkung erzielen. Dieſe Garnitur trägt den hochtönenden Namen 
„Prince de Galles“ oder auch „Maria-Josepha-Borte“. 

Die ſchönen, frühlingswarmen Tage haben ſchnell den Winter⸗ 
mantel verbannt und dafür die Neuheiten an Jacken, Umhängen 
und Kapes hervorgezaubert. Dieſe letzteren, die unter dieſem 
Sammelnamen Alles vereinigen, was ärmellos iſt und nicht als 
Paletot gelten kann, ſind die beliebteſten, obgleich ſie die Schlank⸗ 
heit der Taille völlig verhüllen. Das einfache Kape, das bis zu 
den Knteen herabreicht, iſt eigentlich nichts anderes, denn eine, aus 
einem Stück in der Runde geſchnittene Pellerine, deren Halsaus⸗ 
ſchnitt durch einen Kapuchon, kurze Bellerinen, Rüſchen oder Medicis⸗ 
fragen abgeſchloſſen iſt. Die gigerlhafteſten Formen find jedenfalls 
diejenigen, die gus drei bis ſechs verſchiedenen Pellerinen beſtehen 
und ſogar die Watteaufalte mit ihrer Form verbinden. Die Ränder 
ſind mit Vorſtoß, ſchmalem Beſatz, oft auch mit eingewebter 
Bordure garnirt. Dieſe Kapes werden meiſt aus dünnem Tuch 
oder Cheviot ohne Futter gearbeitet, die Außenränder bei leichten 
Stoffen mit runden oder ſpitzen Zäckchen ausgeſchlagen. Sehr 
beliebt als Verzierung find auch Spachtelſpitzen und die Imitation 
alter Guipuren. Ich ſah auch ganze Pellerinen aus Spachtel⸗ 
ſpitzen gearbeitet, mit einem Stehkragen aus Sammt und Prince 
de Galles⸗Garnirung. 

Der beliebte Paletot „En tout cas“ wird immer der meiſt 
getragene bleiben; Kragen und Revers werden immer breiter, 
ausnahmsweiſe hier auch die Kugel der Aermel, die an Höhe und 
Breite eher zu⸗ als abnimmt. Zu den offenen Jaquets werden 
zierliche, hellfarbene Weiten und Jabots getragen. Noch eine 
Senſationsnachricht: der plumpe, grauſige Sackpaletot iſt Saiſon⸗ 
neuheit geworden, trotzdem wird er wohl nur von alten Damen ge⸗ 
tragen werden. Ob er der Vorbote der korſetloſen Zeit iſt? 

Das Loſungswort für die Frühjahrshüte ſcheint „Zierlichkeit“ 
u ſein; in welcher Art wir ihnen auch begegnen, immer bilden 
fie nur einen graziöſen Kopfputz, nie einen Hut im Sinne der 
schützenden Kopfbedeckung. Der Hauptſchmuck für Hüte find auch 
dieſes Jahr Blumen: die feinen Drahtgeſtelle bilden oft nur einen 
Kranz von loſe gebundenen Veilchen, deren Stiele auf der Krempe 
ruhen. Ein Tuff von Roſenknospen ſteigt in der Mitte des nie⸗ 
drigen Kopfes empor; faſt alle dieſe Hüte tragen ſchwarze, ſchmale 
Sammetbindebänder, die fofett beim Ohr zu einer Schleife mit 
lang herabfallenden Enden geſchlungen find. Die Strohhutformen 


bleiben einſtweilen kleine, flache Deckel⸗ oder halbrunde Glocken⸗ 
formen. Beſonders beliebt, aber nur friſche, jugendliche Brünetten 
kleidend, ſind die rehfarbenen Hüte, die mit einer gleichgetönten 
Spitze belleidet werden, die auf Draht gezogen diademartig in die 
Höhe ſteigt. Hier gilt es vor Allem, { 
Riel ammenſtellung die richtige Wirkung hervorzubringen, 
Metallgrüner Sammt vereint ſich prächtig mit metallblauem 
Futter, auch die Vereinigung von orange und dunkelblau, gelb und 
N tiefblau und rehfarben macht ſich ſehr gut. 

Eine Modelaune iſt es, die Blüthe des blauen Boratſch und 
des gelben Löwenzahn aks Hutblumen zu verwenden — Küchen⸗ 
kräuter als Kopfſchmuck — eine Perſpektive, die der Frauen⸗ 
8 ſchwerlich gelegen kommt; ob aber die Den, die 
dieſer Modelaune folgen, mit ihrer Küche wirklich jo eng ver⸗ 
wachſen ſind, wie es ihr Hut vermuthen ließe, iſt eine andere 
der 8. Ein ganz neues Hütchen aus Goldgewebe, deſſen Kopf 
der Barettform entlehnt iſt, führt eine halbrunde, wellenförmige 
Krempe, die mit Seidenmouſſeline überdeckt und mit Goldperlen 
verziert iſt. Am Hinterkopf find zwei kleine, aufrechtſtehende⸗ 
biejefarbige Federn angebracht, in deren Mitte eine Theeroſe thront. 
ar Ba 1 die nur mit Spitzenſchleifen verziert find, kommen 
wieder auf. 

Atlas⸗ und Seidenband dürften zur Hutgarnitur gar nicht 
mehr verwandt werden, der Sammet hat fie verdrängt. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe für jeden fühlenden Menſchen iſt aber die ent⸗ 
ſchiedene Abneigung der neueſten Mode gegen den widerwärtigen. 
unnatürlichen Hutſchmuck in Geſtalt von 127 ſogar die 
Federn werden mehr und mehr verdrängt. Es iſt wahrlich Zeit, 
daß dieſer traurigen Verirrung der Mode, der ſo viele Millionen 
niedlicher Vögel zum Opfer fielen, endlich ein Ende gemacht wird 
— die Natur bietet ſo unendlich viel an Schmuck und Anregun 
zu ſolchem, daß man wahrlich keine Nothwendigkeit einſieht, au 
noch zum Thiermord zu greifen. Wir wollen mit Vergnügen die 
Rückkehr der Mode zur Vernunft in dieſem Punkt regtſtriren = 
als Gegengewicht gegen das bekannte Sündenregiſter, das „man 
dr 910 rend vorhält; unter „man“ verſtehe ich natürlich nur 

en „Mann! 

Auch mit alten Vorurtheilen ſucht die diesjährige Mode zu 
brechen; es iſt noch nicht lange her, daß es für im höchſten Grad 
unfein galt, unechten Schmuck und Edelfteinimitationen zu tragen. 
Seitdem es aber der Chemie und der Steinſchleiferei gelungen iſt, 
die orientaliſche Perle, den Opal und den braſilianſſchen Diamanten 
mit gleicher Vollkommenheit aus minderwerthigem Material her⸗ 
zuſtellen, ſcheut man ſich nicht mehr unechte Steine zu tragen, die 
nur der gewiegteſte Kenner als ſolche erkennt. In dieſem weiſen 
Thun ſind die Engländerinnen als Pfadfinder allen anderen Na⸗ 
tionen vorangegangen, ihnen folgte die Pariſerin — der Berlinerin 
war damit ein alter Wunſch erfüllt; ſie beeilte ſich denn auch, in 
e e davon Gebrauch zu machen — auch ein Zeichen 

er Zeit! 


durch günſtige geſchmackvolle 


um eine politiſche 


— RE 


Hamburg, 29. Februar. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ feiern heute das Jubiläum ihres 100 jährigen Beſtehens. 
Am 29. Februar 1792 erſchien die erſte Nummer der „Hambur⸗ 

ſchen Addreß⸗Comtoir⸗Nachrichten“ im Verlage des Buchdruckers 
rl Herrmann, anfangs einmal, nach wenigen Jahren ſchon zwei⸗ 
mal wöchentlich in kleinem Quartformat, dann mehrfach vergrößert, 
bis am 10. Juni 1851 das jetzige Format eingeführt wurde. Seit 
über 40 Jahren iſt der Beſitzer und Leiter des Blattes der Chef⸗ 
Redakteur Herr Dr. jur. Emil Hartmeyer. Obwohl dieſer ſich 
alle Ovationen am heutigen Tage ausdrücklich verboten hatte, 
trafen doch zahlreiche Glückwünſche von Journaliſtenvereinen, Re⸗ 
daktionen und aus ſonſtigen Kreiſen ein. — Nachdem in der letzten 
Zeit hierſelbſt verſchiedene e e Arbeitsloſer ab⸗ 
ehalten worden, war für heute eine friedliche, öffentliche Demon⸗ 
kat on, ein Umzug Arbeitsloſer, beabſichtigt. Sie wurde jedoch 
mit Rückſicht auf die Berliner Vorkommniſſe im letzten Augenblicke 


abbeſtellt. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. — Der Mangel an Aerzten 
in den Hunger⸗ und Typhusbezirken macht ſich immer fühlbarer. 
dieſen Tagen ſollen Sanitätszüge dahin abgehen, auch melden 
ch zahlreiche Studenten, um als Aushilfe dorthin geſandt zu 
werden. Aus Simepolatinsk melden dortige Geiſtliche, in ihren 
Pfarrbezirken lägen ganze Familien infolge der furchtbaren Hun⸗ 
gersnoth krank darnieder; in einem Pfarrbezirk allein 200 Kinder. 
Z Niga, 27. Febr. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Zig.“ 
Die Lage der baltiſchen Paſtoren geſtaltet ſich immer ſchwie⸗ 
riger. In den baltiſchen Blättern kurſirt die Nachricht, daß 
Paſtor Hilde in Livland gemäß höherer Anordnung inner⸗ 
halb eines Monats, gerechnet vom 18. Februar ab, die bal⸗ 
tiſchen Provinzen verlaſſen müſſe. Ueber den Grund 
der Ausweiſung darf die Preſſe natürlich keine Aufklärung 
geben, er dürfte aber in der gewöhnlichen Glaubensangelegen⸗ 
heit zu ſuchen ſein. Die Maßregel gegen Hilde iſt hier bis 
jetzt die einzige ihrer Art. — Bei den Revaler Telegra- 
phiſten wurde höheren Orts angefragt, ob ſie in ihrer amt⸗ 
lichen Eigenſchaft bei doppelter Gage eventuell zu m 
Kriegsdienſt ſich anwerben laſſen wollten. — An der 
Libauer Börſe machte ſich neulich eine äußerſt leb⸗ 
hafte Bewegung bemerkbar, da Gerüchte über eine be⸗ 
vorſtehende Wiederzulaſſung der Ausfuhr der in den 
baltiſchen Hafenſtädten lagernden Getreidebeſtände aufge⸗ 
taucht ſind und dieſe Gerüchte immer feſtere Form annehmen. 
Namentlich ſcheint man im Auslande auf eine baldige Auf⸗ 
hebung des Ausfuhrverbots zu hoffen, da viele Libauer 
Agenten bereits Aufforderungen zur Einſendung von Hafer⸗ 
proben erhalten haben. Als ferneres Symptom dafür we⸗ 
nigſtens, daß das Ausland mit dieſem Faktor bereits rechnet, 
dürfte auch die ſeit einer Woche bemerkbare Rückwärtsbewe⸗ 
gung der Getreidepreiſe gelten. Einer durch die Preſſe gehen⸗ 
den telegraphiſchen Nachricht aus Petersburg, welche die Ge⸗ 
rüchte betreffs Aufhebung des Aus fuhrverbots für baltiſches 
Getreide dementirte, wird nicht viel Werth beigelegt. — Einen 
ſchönen Beweis der Dankbarkeit hat kürzlich die Lais'ſche Ge⸗ 
meinde in Eſthland gegeben. Als nämlich im Jahre 1887 
der Blitz die Kirche zu Lais 1 und dieſelbe nieder⸗ 
brannte und damals von allen Seiten Spenden zum Wieder⸗ 
aufbau des Gotteshauſes einliefen, ſandte auch die Gemeinde 
Weimar im Gouvernement Samara, wo gegenwärtig bittere 
Noth herrſcht, ein Scherflein von 30 Abl. Nun ſchickte 
jetzt zu Weihnachten wieder die Laisſche Gemeinde den Noth⸗ 
leidenden in Weimar 300 Rbl., worauf ein von 45 Unter⸗ 
ſchriften unterzeichnetes, in den wärmſten Worten abgefaßtes 
Dankſchreiben an die deutſche und eſthniſche Gemeinde zu Lais 
einging. 

9. 9 Das Rauhe Haus, die bekannte Rettungsanſtalt für 
verwahrloſte Kinder in Hamburg, hatte Jahrzehnte hindurch in 
den deutſchen Oſtſeeprovinzen eine pröbere Zahl blühender Er⸗ 
ziehungsanſtalten durch ſeine Brüder beſetzt, fo in 
Narwa, Reval, Mitau, Riga. In Riga allein ſtanden 
4 große Anſtalten mit einigen hundert Kindern bis dahin unter 
Leitung von Brüdern des Rauhen Hauſes. Nachdem bereits 
mehrere Hausväter trotz langjähriger, von den betreffenden Vor⸗ 
ſtänden in jeder Hinſicht anerkannter Arbeit an den vorgenannten 
Orten einem höheren Druck haben weichen müſſen, werden 


nun nach einer Ende Januar dieſes Jahres erſchienenen 
Verfügung des Kurators im Dorpater Schedel, auch die 
letzten in den Oſtſeeprovinzen noch ſtationirten „Brüder“ 


ihre dortige Stellung aufzugeben genöthigt, um in die deutſche 
Heimath zurüdzufebren. ie in Auen das Rauhe Haus gerade 


übrigen Rußland, 6 aus 
Panzen — gemeldet worden find. 
ande nur in beſchränktem Maße 


2 Frankreich. 
ndgüt 8, 29. Febr. Die neuen i e des jest 
Fan arc fonftifuirten Mintfteriums, alſo die Herren Loubet, 
fi K a Cavaignac und Viette gehören alle der verſöhn⸗ 
re tung an, wenn auch der eine etwas weiter links ſteht 
a en f von Ricard iſt 53 Jahre alt, Advokat und or 
meiſte Sen Rouen. Er wurde 1885 auf der Lifte der Progreſſiſten 
in Der ein de nferteure in die Kammer gewählt und leitete hier 
den int o Ill Linken. Auch Godefroy 55 gehört 
dem linke 1 der Gemäßigten an; er ließ ſich als Deputirter 
der Sarthe & lb republikaniſchen Verein und im demokxatiſchen 
Verein Bel Br J und war Unterſtaatsſekretär des Krieges im 
Kabinet Br ng 5 lichen iſt Cavaignac, der Sohn des großen 
Cavaignac, eine 3 77 e Natur vom Schlage Carnots; er iſt 
in der züngiten he et als der muthmaßliche Präſident der 
ukunft genann den Bea und hat ſich kürzlich bei einem wiſſen⸗ 
ee Se po han 
aiſer vor 5 eputirter des Doubs. 
iſt wegen ſeines geittreichen, aber nie verletzenden Witzes, der es 
verſteht, die Lacher auf feine Sete zu bringen, bei allen Parteien 
beliebt. Viette iſt vor einigen Jahren einmal Ackerbauminiſter 
eweſen. Er iſt eine SE a Freimaurer, iſt aber ſtets 
r die Aufrechterhaltung des Kultusbudgets 2 und ſoll 
erſt neulich ſeine Stellung zu der brennenden Tagesfrage dahin 


Jin Ar — alſo über 100 Knaben im 


1 haben, daß er vom Geiſtlichen vollſtändige Neutra⸗ 
ität in polittſchen Dingen verlange, daß er ihm weder den Ruf 
Es lebe der König!“, noch den 


R 


Ruf „Es lebe die Republik!“ ge⸗ 
atte, daß er deshalb auch vom Papſt die Nichteinmiſchung in po⸗ 


litiſche Dinge verlange. Wenn von Viette die Rede iſt, jo muß 
giel ein Scherzwort hinzugefügt werden. Als er jüngſt an der 
uvette der Kammer mit ſeinen Kollegen plauderte, trat einer 
ſeiner Freunde in dieſe „Fraktion Müller“ der Kammer ein, der 
dort ſtets hinter den Liqueurflaſchen zu finden iſt, und erzählte, er 
komme joeben vom Präſtdenten der Republik, der ihn über die 
Kriſis befragt habe. „Dich über die Miniſterkriſis?“, warf Viette 
ungläubig ein, „ich dächte, du ſeiſt nur zuſtändig in Lebenswaſſer⸗ 
en. 


kri 
Türkei. 
Konſtantinopel, 29. 


Bulgarien. 


* Eine offiztöfe bulgariſche Note Beicgt, daß man das Attentat, 
welchem der bulgaxiſche diplomatiſche Agent in Konſtantinopel, 
Vulkovichs, zum Opfer gefallen iſt, in allen Kreiſen der bulgariſchen 
Hauptſtadt für einen unzweifelhaft politiſchen Meuchel⸗ 
mord anſieht. Die öffentliche Meinung in Bulgarien iſt über⸗ 
zeugt, daß der Mörder Vulkovichs, ebenſo wie die Verbrecher, 
welche bisher Mordanſchläge gegen hervorragende bulgariſche Per⸗ 
önlichkeiten le oder ausgeführt haben, zu feiner ruchloſen 
hat von denjenigen gedungen wurden, welche ein d Me haben, 
Bulgarien Schaden zuzufügen. Das unglückliche Ende Vul⸗ 
kovichs, der dank ſeiner bedeutenden Begabung und reichen Erfah⸗ 
rung ſeinem Vaterlande die größten Dienſte geleiſtet, zwiſchen dem 
Fürſtenthume und der Pforte gute Aesiehuugen wieder hergeſtellt 
und zu deren dauernder Pflege viel beigetragen hat, wird in Sofia 
allgemein aufs Tiefſte beklagt. Sein Tod bedeute einen großen 
Verluſt, und es werde ſich ein Erſatz für ihn auf dem ſo überaus 
wichtigen Konſtantinopler Poſten ſchwer finden laſſen. 


China. 

* Der Aufſtand in Nord⸗China ſcheint immer noch 
nicht unterdrückt 5 ſein. Der „Times“ wird nämlich von geſtern 
aus Shangat berichtet: Gut unterrichtete Chineſen behaupten, an⸗ 
gebliche Waffenerfolge der Regierung im Norden würden ſtark 
übertrieben; der Winter verhinderte die Operationen auf beiden 
Seiten. Die Rebellen ſind 20000 Mann ſtark, nehmen 
feſte Stellungen im Gebirge ein und die Erneuerung der 
Rebellion iſt ſicher, wenn das Wetter ſich mäßigt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Zum Bericht der Kommiſſiou für die Geſchäftsordnung 
über die Frage, wer zur Erhebung einer Wahlan⸗ 
fechtung berechtigt ſei, haben die Abgeordneten Gröber, 
Spahn und Krebs beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen, 

u erklären: „Zur Erhebung einer Wahlanfechtung iſt jeder 
eutſche berechtigt.“ 


Lokales. 


Poſen, den 1. März. 


Poſtaliſches. Im Intereſſe der ländlichen Bevölkerung 
beſteht die poſtaliſche Einrichtung, daß die Landbriefträger auf ihren 
Beſtellgängen Poſtſendungen anzunehmen und an die nächſte Poſt⸗ 
anſtalt abzuliefern haben. Jeder Landbriefträger führt auf ſeinem 
n ein Annahmebuch mit ſich, welches zur Eintragung 
der von ihm angenommenen Sendungen mit Werthangabe, der 
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete, Nach⸗ 
nahmeſendungen und Zeitungsgelder dient. Will der Auflieferer 
die Eintragung ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrliefträger dem⸗ 
ſelben das Buch vorzulegen. Bei 1 des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem Abſender auf Verlangen durch 
Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten 
Eintragung gewährt werden. Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung der Sendungen in das 
Annahmebuch durch die Auflieferer ſelbſt das geeignetſte Mittel 
zur Sicherſtellung des Auflieferers bietet. 


Krankenkaſſe für Lehrerinnen und Erzieherinnen. Die 
Ortskaſſe Breslau der Allgemeinen Deutſchen Krankenkaſſe für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nimmt eine recht erfreuliche Ent⸗ 
widelung. Die Zahl der Mitglieder tft, obwohl an die neugegrün⸗ 
dete Königsberger Ortskaſſe eine größere Zahl von Mitgliedern 
überging, in der Zwiſchenzeit durch neu hinzugetretene Mitglieder 
nicht nur ergänzt, ſondern wiederum erhöht worden. Die neuen 
Mitglieder gehören größtentheils den Provinzen Poſen und 
Pommern an. 0 
vinzen be gegründet werden. Es möge in dieſer e 
auf $ 51 der Statuten der Krankenkaſſen hingewieſen fein, der be⸗ 
ſagt, daß das Vorhandenſein von 11 Mitgliedern innerhalb eines 
Ortes und deſſen fünfmeiligem Umkreiſe zur Gründung einer 
ſolchen Ortskaſſe genügt. Die Vortheile der Ortskaſſe für die Mit⸗ 

lieder beſtehen darin, daß die ſpezielle Verwaltung es dem Vor⸗ 

ſtande einer ſolchen Kaſſe ermöglicht, noch mehr Geſuche um außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen, veranlaßt durch ein nothwendig ge⸗ 
wordenes Kurverfahren, zu berückſichtigen. Die Aufzunehmenden 
müſſen das 18. an erreicht und dürfen das 45. Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben. Es können in die Kaſſe eintreten: 
alle deutſchen Erzieherinnen, wiſſenſchaftliche Lehrerinnen, Hand⸗ 
arbeits⸗. Muſik⸗ Zeichen⸗ und Turnlehrerinnen, ſowie Kinder⸗ 
ärtnerinnen. Auskunft über die Eintrittsbedingungen ertheilt: 
chulvorſteherin Frl. Pfeffer, in Breslau, Ohlauerſtr. 58. 


r. Bei der Unfallverſicherung ſind die Funktionen des Vor⸗ 
ſtandes der Sektion Poſen⸗Stadt der Poſen ſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Peru ede et auf den Stadt⸗Ausſchuß übergegangen; 
die Kaſſengeſchäfte der Sektion werden durch die Krunkenverſiche⸗ 
rungskaſſe erledigt; im landwirthſchaftlichen Betriebe ſind Unfälle 
nicht gemeldet worden. Die im ſtädtiſchen Dienſte beſchäftigten Ar⸗ 
beiter — — bei 6 verſchiedenen Berufs⸗Genoſſenſchaften verſichert. 

Stadttheater. In dem Wochenrepertoir muß wegen der 
ſzeniſchen Schwierigkeiten zu der großen Oper „Oberon“ eine Ab⸗ 
änderung ftattfinden und zwar gelangt Donnerſtag noch einmal 

Farinell!“ zur Aufführung, während eig „Oberon, König der 
Elfen 9 Beneſiz für die Balletmeiſterin Fräul. Elfe Funk in 


Szene 

Ein Ertra-Konzert als Gedächtnißfeler für den perſtor⸗ 
benen königl. Muſikdirigenten Kra 55 wird morgen, Mittwoch, 
im Lambertſchen Saale von der Kapelle des 47. Infanterie-Negi- 
ments veranſtaltet. Der Ertrag des Konzerts iſt für die Hinter⸗ 
bliebenen beſtimmt, und bedarf es wohl nur dieſes Hinweiſes, um 
unſere Leſer zu recht zahlreſchem Beſuch dieſes Konzerts anzuregen. 

br. Bei Herrn Polizeidirektor v. Nathuſius hat geſtern 
ein Diner ſtattgefunden, an welchem auch der Herr Erzbiſchof 
und Herr Domprobſt Wanjura theilnahmen. 

br. Der Herr Erzbiſchof hat heute, Dienſtag, Nachmittag um 
4 Uhr der Pfarrkirche einen Beſuch abgeſtattet und daſelbſt eine 
Andacht abgehalten. Es hatte ſich eine große Anzahl von Andäch⸗ 
tigen hierzu eingefunden. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablews ki empfing heute Mittag 
den Vorſtand des Vereins zur Unterſtützung der lernenden polni⸗ 
ſchen Mädchen. 


Wünſchenswerth bleibt es, daß auch für dieſe Pro⸗ 


S 


d. Eine der älteften hieſigen Innungen Üt die Schneider- 
Innung, welche im 14. oder 15. Jahrbundert errichtet worden 
iſt. Die älteſte ſchriftliche Urkunde der Innnng iſt ein Protokoll⸗ 
a 25 Jahre 1571, welches die Frelſpcechung von Lehrlingen 
enthält. 


d. Der polnische landwirthſchaftliche Zentralverein für 
das Großherzogthum Poſen hält hier am 8., 9. und 10. März d. J. 
ſeine Generalverſammlung ab. Dieſelbe wird nach einer 
Meſſe in der Pfarrkirche am 8. März, Vormittags, nachdem vor⸗ 
her die Generalverſammlung der polnlſchen Ruſtikalvereine ſtattge⸗ 
funden, an demſelben Tage Nachmittags 5 Uhr eröffnet. In biefer 
erſten Plenarſitzung beginnt Dr. Wit. v. Skarzynski einen 
größeren Vortrag über die ſoziale Frage. Am 9. März hal⸗ 
ten alsdann die 5 Sektionen ihre Sitzungen ab. Am 10. März 
werden in der 2. Plenarſitzung durch die Referenten der Sektionen 
die Berichte über die Berathungen am Sage uvor verleſen; auch 
hält Dr. von Skarzynski den zweiten Thei feines Vortrags über 
die ſoziale Frage; Dr. Theodor von Kalkſtein referirt über die 
Rentengüter und deren Unterſtützung durch die Banken. 

d. Die „Pobudka“, das Organ des hieſigen ine ei 
Mäßigkeitsvereins, enthält in ihrer neueſten Nummer ein Lied 
gegen das Kartenſpiel, einen Artikel über den Obſtwein als Mittel 
zur Verminderung der Trunkſucht c. Wie die „Pobudka“ mit⸗ 
theilt, wird im nächſten Monat ein Liederbuch erſcheinen, welches 
Lieder gegen die Trunkſacht, das Kartenſpiel und den Sozialismus 


enthält. 
d. Das Gut Tluezewo, welches ſich lange Se in deutſchen 
eſitz des Herrn 


en befunden hat, iſt für 60000 M. in den 
oblocki übergegangen. 

br. An der Domſchleuſe iſt am Montag mit der Aufnahme 
des Bohlenbelags und der Neulegung deſſelben begonnen worden. 

br. Hundebeſitzer machen wir auf den Paragraphen 3 unſerer 
ſtädtiſchen Polizeiverordnung aufmerkſam, wonach vom 1. März 
bis Ende Oktober die Hunde innerhalb der Anlagen auf dem Wil⸗ 
helmsplatze, dem Königsplatze, dem Grünen Platze und dem Teich⸗ 
platze an der Leine zu führen ſind und namentlich darauf 15 achten 
iſt, daß dieſelben die Anlagen und Verſchönerungen daſelbſt nicht 
betreten und beſchädigen. 


br. Wegen mehrfachen Diebſtahls iſt am Dienſtag früh 
ein hieſiger Arbeiter verhaftet worden. Derſelbe wird beſchuldigt, 
am 1. Januar bei einer auf der kleinen Gerberſtraße wohnenden 
Wittwe die Stube und eine darin 8 Kommode mittelſt 
Nachſchlüſſels geöffnet und aus letzterer 9 M. baares Geld ent⸗ 
wendet zu haben. Ferner ſoll er am 27. Februar bei einer in 
demſelben gaufe wohnenden Wittwe eingebrochen jein und der⸗ 
ſelben ein Portemonnaie mit Inhalt geſtohlen haben. Der Ver⸗ 
haftete beſtreitet die Diebſtähle, doch wird er derſelben ohne Zweifel 
überführt werden können. 


br. Wegen gefährlicher Körperverletzung iſt der Barbier⸗ 
an welcher, wie wir bereits mitgetheilt haben, neulich Nachts 
einen 5 mit einem Meſſer ſchwer verwundet hat, 
am Montag Nachmittag verhaftet und in das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß des königl. Amtsgerichts eingeliefert worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Velegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 1. März. (Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus.) Bei der 
Fortſetzung der Berathung des Etats des Handels miniſteriums 
befürwortete Abg. Schmidt » Elberfeld (frſ.) Mehraufwendungen 
für Fortbildungsſchulen, wodurch das Handwerk beſſer geför- 
dert werde als durch Zwangsinnungen, und wies einen Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Induſtrie und Handwerk zurück. 

Im weiterem Verlauf wurde der Reſt des Etats des 
Handelsminiſteriums nach mehrſeitigen entgegenkommmend be⸗ 
antworteten Wünſchen auf Beſſerung des techniſchen Unter⸗ 
richtsweſens angenommen. Darauf erfolgte die Berathung des 
Etats der Anſiedelungskommiſſion. Namens der Polen legte 
der Abg. Czarlinski abermals Proteſt gegen das Anſiede⸗ 
lungsgeſetz ein, auch der Abg. Seelig hielt an der freiſinnigen 
Auffaſſung eines Verfaſſungswiderſpruches der ungleichen Be⸗ 
handlung der Staatsbürger feſt, erkannte aber die wirthſchaft⸗ 
lichen Vortheile der Beſitzzerlegung an, desgleichen betonte Abg. 
v. Puttkamer die Schädigung der Oſtprovinzen durch die 
Geſetze, die techniſchen Wünſche fanden entgegenkommende Be⸗ 
antwortung. Morgen findet die Berathung des Polizeikoſten⸗ 
geſetzes ſtatt. 


Berlin, 1. März. [Telegr. an 
der „Bof. 31g.“] Der Reichstag beendete die 

rathung des Marine Etats und nahm ſämmtliche Kommiſſions⸗ 
abſtriche an. In Fortſetzung der geſtrigen Debatte über die 
. K erklärte ſich auch der Abg. Vollmar gegen 
die Bewilligung und bezeichnete den Hinweis auf die Arbeits⸗ 
fofigfeit lediglich als Vorſpann für militäriſche Zwecke. Abg. 
Barth führte den Nothſtand weſentlich auf die Schutzzoll⸗ 
politik zurück. Bei ſodann vorgenommener Abſtimmung über 
§ 7a des Telegraphengeſetzes ergab ſich bei nur 188 anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern die Beſchlußunfähigkeit des Reichstags. 


Berlin, 1. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. 31 g.“] Im Reichstage iſt ein Geſetzentwurf 
egen die Unſittlichkeit eingegangen, darnach ſoll in allen 
ällen für beſondere Rohheit oder Sittenloſigkeit eine Ver⸗ 
Varfeng der Freiheitsſtrafen durch Beſchränkung der Koſt auf 

aſſer und Brot und hartes Lager auf Brettern bis zu 
6 Wochen zuläſſig fein; weiterhin ſoll eine Verſchärfung der 
Strafparagraphen gegen die Verbreitung unſittlicher Schriften 
ſtattfinden, ſodann wird die Ermöglichung einer polizeilichen 
Organiſation der Proſtitution in Ausſicht geſtellt, das Kup⸗ 
peleiverbot ſoll auf die polizeilich beaufſichtigte Proſtitution 
nicht Anwendung finden, andererſeits wird eine Strafver⸗ 
ſchärfung gegen Zuhälter beabſichtigt, ſoweit nicht die poli⸗ 
zeilich organiſirte Proſtitution ‚ui greift. i 

Athen, 1. März. Im Auftrage des Königs ien 
geſtern et ein Sek deſſelben beim Minſtepraſcdeden 
Delyannis. Nach einer Unterredung fand ein Miniſterrath 
ſtatt, worauf alle regierungstreuen Abgeordneten zu einer Be⸗ 
rathung zu heute eingeladen wurden. Vielfach wird angenom⸗ 
men, es handle ſich um die Demiſſion des Kabinets. 
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des Frl. Margarethe Voigt. 


Zum Tauentzien“, 


Echte 
Mittagstiſch 1 Mark, A Abonne⸗ 


* 


Krankenlager, 
Unterleibs-Entzündung, das 


Die Verlobung meiner 
einzigen Tochter Tony mit 
dem Hrn. Kaufm. Rudolf 
Schober beehre ich mich 
hierdurch anzuzeigen. 


Minna Wandelt, 
geb. Busse. 


Berlin, im Februar 1892, 
Potsdamerſtr. 112. 2976 


Meldung ergebenst an 


(| 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
junden Knaben beehren ſich 
hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 3027 
oſen, den 1. März 1892. 


Stadtbanmeister Brannert 


und Frau. 
Die Geburt eines geſunden 
Mädchens zeigen ergebenſt an 


Dr. Rilke u. Frau. 
Jerſitz, den 1. März 1892. 


Montag, den 29. v. M., 
verſchied plötzlich nach län⸗ 
rem ſchweren Leiden der 
Schloſſermeiſter 3025 


Theodor Klau. 


Dies zeigen hiermit an 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 


Nalurwisseistl Verein. 


Donnerſtag, Vormittags 11 onnerſtag, den 3. März, 
Uhr von der Leichenhalle in der Aula des Königl. Berger⸗ 
des evangel. Kreuzkirchhofs Realgymnafiums 


vor d. Ritterthor aus ſtatt. 2 
Caro: 


im 


Herr Dr. med. 


Auswärtige „Das Seelenleben 
N ⸗ Verlaufe der Hyſterie.“ 
N57 2 8 Eintrittskarten ſind für Nicht⸗ 


berechtigte zu 30 Pf. in der 
Rehfeld ſchen Buchhandlung er⸗ 
hältlich. 2998 


Kaufmännischer Verein. 


Donnerſtag, den 3. März 1892, 
Abends 9 Uhr: 3001 


Außerordentliche General- 
Versammlung. 
Vorher 8½ Uhr: 

Monals⸗Perſammlung. 

Der Vorſtand. 

E. Oskar Müller's 


Sippodrom 


auf dem Bohn ſchen Platz 
vor dem Berliner Thor. 
Heute ſowie jeden Mittwoch, 
Nachmittag von 4—7 Uhr: 


Schüler- und Kinder- 


Bis Zahn mit Hrn. Pierre 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Eichhoff in Elberfeld. Hrn. 
W. Eſchweiler in Bremen. Hrn. 


einr. Welter in Köln. Hrn. W .\2 8 
ihelm Brähmer in Span⸗ Nei — 1 
dauerberg. 


Eine Tochter: Hrn. Willy 
— (Köln— Ehrenfeld. Prem.⸗ 
teutenant und Bezirks⸗Adjutant 


zu ermäßigtem Reitpreiſe 
für Kinder bis zum 14. Jahre. 
Von Abends 7—11 Uhr: 


Erdmann in Münſterberg. Blumen Reitfe ; 
Geſtorben: Kaufmann und 40 ie Damned iefeſt 1 
Stadtverordneter Johann Maria 

arina in Köln. Tuchfabrikant Reſtaurant 


lexander Schoeller in Düren. 
Beigeordneter und Kreistags⸗ 
mitglied Adolf Thelen in Berkum. 
r. Johann Kaspar Rumpe in 


zum 


Deutschen Kronprinzen. 


2 255 Heute ſowie jeden Mittwoch 
Eisbein⸗ Abendbrot, 
Vergnügungen. wozu ergebenit einladet 
8 n 
— . vonr: 
Stndtihente 1 fe, 3003 Wilde 15a. 
„den 2. x 
weine 50e 


—̃ 
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Bons haben Giltigkeit. 


Ajchenbröel. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Ch 
mi, ei Be, KR Aupagel 
riede — Frl. Voigt a. G. 1 ei 
Donnerſtag, den 3. März 1892: end Qualität aus 1 
Farinelli. eine Kiſte mit 12/ Fla⸗ 
Große Operette in 3 Akten ſchen inch Glas u. Kiſte 
von H. Zumpe. M. 18, 22, 26 u. 30 


empfehlen und verſenden gegen 
Nachnahme 


J. F. Häusler, 


Berlin C. 22, Auguſtſtr. 50b. 


Pflanzenverkauf. 


Rotherlen⸗, Lärchen⸗, Ei⸗ 
chen⸗ und Ahorn⸗Pflanzen, 2 
bis 3 Meter hoch, u 

Pflanzen, 2⸗ und 3 jährige, ver⸗ 
auft die Herrſchaft Lissa- 
Laube bei Liſſa in Poſen. 
Preisangabe auf Anfrage. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Täglich Vorstellung. 8 


St. Martin 33. 2689 
Biere, vorzügl. Küche. 


ment 9,75 
Hochachtungsvoll 


julius Köhler. 


Heute früh ½ 11 Uhr endete nach nur siebentägigem 
im Alter von 38 Jahren 6 Monaten, an 


theure Leben unseres guten 


Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders und Schwiegersohnes, 
des Doctors med. et. chir. 


Boleslaus Tonn. 


In tiefstem Schmerz zeigen dies statt besonderer 


3005 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Jannowitz und Bromberg, den 29. Febr. 1892. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 3. März, 
Nachmittags 1½ Uhr in Jannowitz statt. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten ® 
in engliſchen, franzöſiſchen und inlän⸗ 
diſchen Stoffen für 
Saiſon zeigen ergebenſt an 


J. & A. Wittkowski, 


Mode- Magazin für Herren - Garderobe, 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1. 


die Frühjahrs⸗ 


2798 

@ 
® 
3 
5 


NET TEE ENT 


Siellen-Angebale, 
Ein Lehrling 


(moſ.) findet in meiner Stab⸗ 


eifen-, Eiſenwaaren u. Kolonkal⸗ 
waaxenhandlung ſofort oder per 


April er. bei freier Station 

Stellung. 2933 

Herrmann Borchardt 
Pinne. 


Zum 1. April cr. wird ein mit 
den nöthigen Kenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann für eine 
Apotheke Weſtpreußens als 


Lehrling 


geſucht. Lehrgeld wird nicht be⸗ 
anſprucht event. Taſchengeld be⸗ 
willigt. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung unt. 2963. 

Zum Antritt am 1. April er. 
ſuche ich 2774 


kinen Lehrling 
7 
Sohn achtbarer Eltern, m. guter 
Schulbildung, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig. 
Bruno Fechner, 
Cigarren- u. Tabak⸗Handlg., 
Gneſe 5 


neſen. 

Ein lüchtiger Heizer 
mit Dampfmaſchine u. Schmiede⸗ 
arbeit vertraut, findet dauernde 
Stellung. Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter K. G. 1000 
die Exped. d. Ztg. 2909 
Ein unverheiratheter Diener, 
der Soldat geweſen iſt, wir 
zum 1. April geſucht. Meldungen 
Louiſenſtraße 4, 1. 3014 
Für m. Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 15. d. M. einen 3006 
tüchtigen Gehülfen. 

Isidor Sonnabend. 


Geſucht zum 1. April eine er⸗ 
fahrene, ſelbſtändige Wirth⸗ 
ſchafterin für eine Schank⸗ u. 
Landwirthſchaft, der gleich⸗ 
zeitig die Erziehung der Kinder 
anvertraut werden kann. Gefl. 
Off. unter H. F. an die Kreis⸗ 
blatt⸗Expedition Meſeritz. 2971 
Für unſ. Kolonialw.⸗ u. Deſtill.⸗ 


eſchäft ſuchen einen Kommis. 
Jacob Schlesinger Söhne. 


stellen-Gesuche, WE 


Ein ſehr empfohlener, älterer 
Erzieher, auch im Gartenbau 
erfahren, ſucht zum 1. April d. J. 
eine Stelle als Hauslehrer. 
Näheres durch Lehrer Priewe 
in Neuklenz bei Köslin. 2885 


an 


ſeit einem Jahr in einem Speze⸗ 
1 0 1 5 i e 
geſchäft thätig, ſucht anderweitige 
entſprechende Stellung. Näheres 
durch Kaufmann St. Cieslinski, 
Adelnau. 2975 


Amme, 


geſund, jung und ſchön, weiſt nach. 
Reflekt. poſtlagernd Buk, Chiffre 
B. 38. 2974 


Ein junger Commis, dei 


Nie 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 2. März er.: mg 


Grosses Extra-Concert 


(Gedächtnißfeier für den verſtorb 


enen Kgl. Muſik⸗Dirigt. Kraeling) 


von der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Reinertrag iſt für di 


Entree 50 Pf. 
e Hinterbliebenen beſtimmt. 


Der Wohlthätigkeit werden keine Schranken geſetzt. 


Dutzend ſowie Freibille 
3023 


ts haben keine Gültigkeit. 


Fr. Lehmann, Cotysführer. 


Friedrich Ebbecke, 


Buch- und Kunsthandlung. 


Lissa i. P., 


Po 


gegründet 1826. Wilnelmsplatz 2 


Vert 


Bromberg, 


Baerenstr. 8. 


Sen, 


reter: 


in Paris: H. LE SOUDIER, 
in London: SAMPSON LOW & Oo. 


2690 


Geſucht zu Oſtern 1892: 
1 ländliche Arbeiterfamilie auf Deputat und freie Reiſe, 
2 Arbeitsknechte, Lohn 180-210 Mark „ „ 5 
1 Pferdeknecht, Lohn 150—180 Mark „ „ 7 
1 konfirmirter Junge zum Viehhüten, 60 M. und freie Reiſe, 


2 Mädchen für Haus⸗ und Feldarbeit, 140 M. 
Meldungen unter Einſendung des 


Friedr. Wilh. Beckhaus, 


beten an 


Dienſtbuches 3 5 


Wieckhorſt, Provinz Hannover. 


Ein gut empfohlener 


Guts⸗Juſpektor, 


28 Jahr alt, verh., ohne Fam., 
Soldat geweſen, ſpricht deutſch 
und polniſch, in ungekündigter 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugn. u. Empfehlung ſeines 
jetzigen Prinzipals, paſſende 
Stellung vom 1. Juli d. J. 
Gfl. Offerten erbeten unter J. 
L. 405 an d. Exp. d. Poſ. Ztg. 
M. Wirthinnen mit guten 
Zeugniſſen, auch Stubenmädchen, 
ſowie eine kräftige Landamme 
empfiehlt 4 300 
— Fran Pieg, Rogafen. 
Ein jung. Mann, mit der 
einf. u. doppelten Buchführung 
vertraut, ſucht anderw. Stellung. 
Offerten unter 0. P. Exped. d. 
Zeitung erbeten. 3012 
Eine Amme ſowie ein Kinder⸗ 
mädch. empf. Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


ee || 


10 000 Flaſchen 
Cognac 


find? vom Speditionslager der 

Firma Carl Hartwig fracht⸗ 

frei ab Poſen, Waſſerſtraße 16, 

gegen Baarzahlung oder Nach⸗ 

nahme kommiſſionsweiſe abzu⸗ 

geben in Körbchen à 12 Flaſchen: 
* A Mk. 18,00 


„ 21,00 
à „ 24.00 2176 


Cigarren 


in den Preislagen von 30-250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
Ein Poſten eleganter 


Nußbaummöbel 
ſteht preiswerth zum Verkauf in 
der Tiſchlerei Grabenſtr. 24. 

6 Volk Bienen in prakt. 
Dzierzon⸗Holzhäuschen verk. 
20 W. Hoedt, 

Poſen, Berdychowodamm 6. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


1204 


4 | der von cariöſen 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Nartt 37. 


3% rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, eh jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 

1 55 herrührt 


Preis pro Fl. 1 Mk. 1 


Königl. pr. Schachtel 75 

önigl. Privil. Rothe 
Apotheke. 

Boien, Markt 37. 


14848 


Direft an 7 1 1 
igſt in Poſtkolli's 

affee von 9½ Pfund. 
Thee, Reis. 
Otto Eggeling, Hamburg 8. 


R. F. Daubitz 
Magenbitter, 


weltbekannt und ſeit 1861 erprobt 
und bewährt, dürfte in keiner 

amilte fehlen; zu haben in allen 
Drogen- u. Kolontalwaaxenhandl. 
und in der Fabrik Berlin S. W., 
Neuenburger Str. 28. 2200 


Wein-Btiquetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


BRENNEN 


Eine wenig gebrauchte beſſere 


Wirthſchafts⸗ 
Einrichtung 


für Schlaf⸗ und Wohnſtube, wenn 
möglich auch Küche, von Privat⸗ 
leuten bis Ende Mai d. J. zu 
kaufen geſucht. Offerten unter 
O. M. mit näheren Angaben u. 
Preis an die Exp. d. Ztg. Ver⸗ 
mittler verbeten. 3008 


Ein gebrauchter kleiner eiſerner 


Geldſchrank 


wird unter Preisangabe zu kaufen 


Denn N NN 


er von dem Kgl. Haupt⸗ 
Steueramt zu Poſen für 
Hartwig Kanto- 
rowiez unterm 2. De⸗ 
zember 1890 sub Nr. 
212 ausgefertigte Niederlage⸗ 
ſchein über 2 Faß Rum im 
Bruttogewicht von 567,50 kg 
und R. Q. C. 18/19 ge 
zeichnet, welcher zur Zeit noch 
Gültigkeit für das Faß Nr. 19 
hat, iſt mir abhanden gekommen, 
weshalb ich den etwaigen In⸗ 
haber dieſes Niederlageſcheins, 
wenn er daraus Anſprüche zu 
haben vermeint, hiermit auf⸗ 
fordere, ſich mit denſelben bis 
ſpäteſtens den 15. März d. J. 
bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
amte hiermit zu melden, widri⸗ 
geufalls dieſer Schein ſeine 
Gültigkeit verliert und für mich 
ein Duplikat ausgefertigt werden 
wird. 2989 


Hartwig Kanorowicz, 


FFP 
0 EERHERLETIE DEREN 
Zur Fastenzeit 

empfehle: 3002 
frische, geräucherte und marinirte 
Fische, 
diverse Sorten feiner 

äse, 
getrocknete und eingelegte 
Früchte, Pilze u.&emüse, 
Extra grosskörnigen, echten 
Astrachaner Caviar, 


Sowie alle 
Colonialwaaren und 
Delicatessen, 


nur in la. Waare zu äusserst 
billigsten Preisen. 


Eduard Feckertjr. 


Künſtliche Zähne, Plomben 
und ſchmerzloſe Zahnopes 
rationen. 3017 


. Gzerwin 
St. Martin nakl, 
Die Strumpffabrik Große 
Gerberſtr. 23 empfiehlt ſich einer 
geneigten Beachtung. 3010 
Nehme Wäſche z. Waſchen 
u. Plätten an 2393 
Antonie Matysiak, Judenſtr. 17. 


Achtung! 


Für Butterhändler, welche aus⸗ 
ſchließlich und regelmäßig Bäcker 
und Conditoren beſuchen, bietet 
ſich Gelegenheit, ſich einen nutz⸗ 
bringenden Artikel beizulegen. 

Gefl. Offerten befördern unter 
F. J. 850 Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G. Dresden. 

11 FESTE 
Rheumatismus. 

Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt 
erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und glücklich 
zu bejeitigen und habe ich durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern 
bereit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele 
e liegen et Einficht. 

H. Roderwald, Magdeburg, 
Suamenhandla Babnbofitr. 34. 


Wegen Todesfall der Mutter 
wird der Klempnergeſelle 2991 
Stanistaw Sptawski 

aus Obornik geſucht. 


alentyna Sptawska. 


Allen unſeren Freunden und 
Bekannten den herzlichſten Dank 
für die vielen Glückwünſche zu 
unſerer ſilbernen Hochzeit. 


Th. Platen u. Frau 


Junge chriſtliche Dame, ver⸗ 
mögend, ſucht einen 
Lebensgefährten. 
Offerten bis Sonntag poſtlag. 
Poſen I. L. F. 3009 
Für einen reichen Apotheken⸗ 
beſitzer, mos., in ſchöner Stadt, 
ſuche eine Dame mit 75 —80 000 
Mark behufs Verheirathung. 
Offerten an M. Fuchs in 
Zerbſt i. A. 3018 
5 Ueber 200 reiche Damen 
Heirat. wünſch. zu heirat. Näh. d. 


geſucht. O. C. Exped. d. Blattes.] „Plumenleſe“, Berlin 62. Porto 10 Pf. 
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Nr. 154. Mitwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 
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2. März 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
0. Im Verein junger Kaufleute ſprach am Freitag Abend 
rr Dr. Leppmann aus Berlin über „Geſundes un 
rankes Seelenleben in Shakeſpeare 's König 
Lear.“ In geiſtvoller, anziehender Weiſe führte Redner unter 
Anderem Folgendes aus. Er ſtehe heute vor den Zuhörern als der 
Dolmetſch eines Dichters, deſſen Dramen ſich auch auf der deut⸗ 
ſchen Schaubühne allezeit lebenskräftig erhalten und die ihre Wir⸗ 
kung niemals verlieren würden, auch wenn ſie, wie dies wohl oft 
utreffe, nicht durch virtuoſe Leiſtungen der Darſteller geſtützt ſeien. 
habe Kritiker gegeben, die im Lear Shakeſpeares etwas Ge⸗ 
ſuchtes, das ſich von der Natürlichkeit entferne, erblickten; und doch 
ſei der Lear kein unwahrſcheinliches auf willkürlicher geiſtiger Kon⸗ 
ſtrufrung beruhendes Stück, ſondern ſein Inhalt jei natürlich und 
wahr und darum unſerm Gemüthe und Empfinden leicht näher zu 
bringen. Wenn man ſich mit der Dichtung befaſſe, dann ſehe man, 
daß es reine, lebenswahre Charaktere ſeien, welche das Drama uns 
vor die Augen und Seele ſtelle. Es ſeien Aerzte geweſen, die uns 
den Lear erſchloſſen hätten, die erkannt hätten. daß der Dichter mit 
faſt übermenſchlicher Kraft kranke Seelen geſchildert und zwar fo 
meiſterhaft, daß er ſich als ein größerer Menſchenkenner erweiſe, 
als ein griechiſcher Künſtler, der in ſeinen plaſtiſchen Werken das 
öchſte Maß von Geiſt und Seele zu verkörpern verſtanden hätte. 
m Mittelpunkte des großartigen Gemäldes ſtehe der Titelheld, 
der König Lear, den wir im Wahne verſinken ſähen; aber ihn 
könne man nicht allein betrachten, denn um ihn gruppire ſich eine 
vielgeſtaltige Menge, die auf das Schickſal des Königs beſtimmend 
einwirke. Schon die erſte Szene führe ein bedeutſames Moment 
vor. Lear, der König einer ſagenhaften Vorzeit, lege die Regierung 
nieder und theile das Reich unter ſeine drei Töchter nach dem 
Maße der Liebe, die jede einzelne zu dem Vater hege und empfinde. 
Dieſes Moment charakteriſtre den König als einen Mann, der in 
ſeinen Entſchließungen unbeſtimmt, nur halb war; dazu zeige er 
ſich eigenſinnig und ſtarrköpfig als ein Mann, der fein Wort nie- 
mals zurücknehme, als ein ſelbſtſüchtiger, ſchrullenhafter Despot, 
der unbedachtſam handele, im nächſten Augenblicke aber einſehe, 
daß er eine Thorheit begangen habe. Eine ſo geartete Natur 
aber ſei, wie der . wiſſe, zum Seelenleiden prä⸗ 
deſtinirt. Schon dieſer Umſtand widerlege die landläufige 
Meinung, daß Seelenſtörungen über Nacht kämen, eine 
Anſicht, die aber nicht zuträfe; es müßte vielmehr eine lange 
Reihe von ſchädlichen Einflüſſen auf den Menſchen einwirken, bis 
dann ſchließlich eine letzte Gelegenheit die Krankheit zum Ausbruch 
bringe. Genau ſo verfahre der Dichter bei der Schilderung Lears. 
Außer dieſen Umſtänden bilde ferner der Uebergang vom Jünglings⸗ 
um Mannesalter ein der Geſundheit des Geiſtes gefahrdrohendes 
oment. Lear gebe —.— ſeiner Töchter den ihnen zugedachten 
Antheil am Reiche, die dritte aber verſtoße er. Die Strafe für 
dieſe Thorheit bleibe nicht aus, ſie folge der That auf dem Fuße. 
Die Verſtoßene finde in dem Fürſten eines fremden Hofes einen 
Gemahl, der ſich in die Rechte ſeiner Gemahlin ſetze, ohne den 
Vater zu fragen. Lear ziehe gu der einen Tochter, die aber in 
einem Streite des Vaters mit den Rittern gegen denſelben Partei 
nehme, wodurch ſich der Vater bewogen fühle, ſein Hoflager bei der 
anderen Tochter aufzuſchlagen. Lear befinde ſich infolge dieſer 
Vorgänge in einem Stadium nervöſer Erregtheit, die 
iich steigere, als er auch mit der zweiten Tochter in Streit gerathe. 
Der Vater verlaſſe daher auch dieſe und, von einem Vaſallen und 
ſeinem Narren begleitet, gebe der alte König hinaus in die Haide, 
wo er im Sturme dahineile, bis ihm eine Hütte im Walde Obdach 
ewähre. Dort, in der Se ad. eines ſich geiſteskrank ſtellenden 
annes, und unter dem Eindrucke des furchtbaren Schickſals 
verfalle der König in ein Stadium ſeeliſcher Abnormität, das man 
als Manie zu bezeichnen pflege und das ſich in einem ſtarken 
Drange nach ſeeliſcher Bethätigung, in ſtetem Wechſel der Willens⸗ 
äußerungen, der Gedanken und Gefühle, den man mit dem Worte 
Ideenfluß belege, äußere. Als dann ſeine Tochter Cordelia 
jelbit zum Könige hinauskomme, trete ſeine Krankheit in das 
Stadium der Verblödung, wie man ſie an einem kindiſchen 
Alten beobachten könne. In einem Kriege des Königs von Frank⸗ 
reich gegen England gerathe Lear mit ſeiner Tochter in 
Gefangenſchaft und müſſe in das Gefängniß wandern. Dort werde 


auf Cordelias Befehl ſein Kind vor den Augen des wi ge 
erbe. 


tödtet; dieſes Ereigniß erſchöpfe ihn dann völlig und er 

Vergegenwärtige man ſich die einzelnen Momente in der Krank⸗ 
beitsgeſchichte Lear's, ſo ergebe ſich, daß die vorhandene eigen- 
artige Anlage der Seele in Schwermuth 1e und unter 
den Erſchütkerungen durch die Töchter im völligen Wahnſinn ge⸗ 
endigt habe. Es ließen ſich ſomit 2 Stadien der Seelenkrankheit 
Lears unterſcheiden, ein akutes und ein ſekundäres. Die Frage, ob 
es vom künſtleriſchen Standpunkte gerechtfertigt fei, einen Geiſtes⸗ 
kranken auf die Bühne zu bringen, könne bedingter Weiſe bejaht 


werden. Wenn in den 3 eines Stückes alles Kraſſe, 
Abſtoßende und Karritirte mit ſolcher Meiſterſchaft vermieden 
werde, wie es Shakeſpeare in ſeinem „König Lear“ verſtanden 
habe, dann habe das Schickſal des Helden nichts Niederſchmettern⸗ 


d des für den Zuhörer, ſondern erſcheine als Erlöſung aus dem un⸗ 


endlichen Jammer. Dieſe Wirkung aber habe Shakeſpeare mit 
feinem dramatiſchen Verſtändniß zu erzielen verſtanden und darin 
liege ſeine unerreichte Meiſterſchaft. — Der Vortragende wendet 
ſich nun zu der Umgebung Lears. Aus ſeiner Gefolgſchaft 
trete vor Allem ſein Lehnsmann Graf Gloſter hervor, deſſen 
Handlungen und Schickſale einen gewiſſen Parallelismus zu König 
Lear bildeten. Auch er handle unrecht gegen ein gutes Kind und 
werde beſtraft durch die Rache eines ſchlechten. Einer ausgeprägten 
Energie des Willens entbehrend, komme er nie zu einem feſten 
Entſchluſſe und der Mangel an Selbſtvertrauen, ſowie die er 
keit ſeines illegitimen Sohnes Edmund führten Gloſter ins Elend. 
Cordelia, die Tochter Lears, erſcheine zwar als das Muſter 
einer Frauengeſtalt, und doch merke man ihr an, daß ſie aus 
dem Blute eines Lear entſproſſen ſei; denn neben aller 
weiblichen Würde und Gemüthstiefe habe ſie vom Vater eine 
roße Menge Eigenſinn geerbt. Die beiden anderen Töchter 
feien Typen ſolcher Menſchen, die nur dem Augenblicke lebten, 
ohne beſſere Grundſätze, die gemüthsleer, moraliſch 1 jeien. 
Somit trügen alle drei Töchter deutlich den Stempel erbliche 

laſtung an ſich, aber in verſchiedenem Maße. Von den Kindern 
Gloſters nöthige die Klugbeit und Verſtandesſchärfe ſeines illegi⸗ 
timen Sohnes Edmund eine gewiſſe Bewunderung ab, doch würden 
dieſe Eigenſchaften durch ſeine Schlechtigkeit, ſeinen Haß gegen den 
Bruder ganz und gar verdunkelt. 505 Gegenſatze hierzu bilde der 
vollgiltige Sohn Gloſters Edgart eine ſymbathiſche Erſcheinung im 
Drama von ruhigem zurückhaltendem Weſen, deſſen Lebenskraft 
ſich mit dem zunehmenden Maße der Widerwärtigkeiten aber ſtähle 
und um ihr Daſein ringe. Der Dichter laſſe den Edgart, vom Ver⸗ 
folgungswahnſinn erfaßt, durch die Lande eilen, und ſo gleiche er 
den Geſtalten des Alterthums, die als dämoniſche bezeichnet würden. 
Redner widerlegt hierauf die falſche Meinung im Publikum, daß 
ein großer Prozentſatz unſerer Verbrecher, wenn ſie im Gefängniſſe 
ihrer Aburtheilung entgegenſähen, Geiſteskrankheit ſimulirten Das 
ſei für längere Zeit ganz unmöglich, weil es ſehr ſchwer ſei, in 
einem Zuſtande der Simulation zu verharren. Shakeſpeare laſſe 
die Geiſteskranken in jeinen Dramen immer nur auf kurze Zeit auf 
der Bühne erſcheinen, wodurch er ſich wieder als feiner Beobachter 
der Natur darthue. Einen wirklich ſchweren Geiſteskranken auf der 
Bühne wahr darzuſtellen, gehöre zu den ſchwierigſten Leiſtungen 
eines Schauſpielers, und ſelbſt ein Roſſi, Barnay und Haſe ver⸗ 
möchten derartige Rollen nicht länger als 4—6 Wochen feſtzuhalten. 
Gloſters Sohn Edgart gebe uns ein intereffantes Bild der Be⸗ 
handlung Geiſteskranker zu Shakeſpeares Zeiten. Von den Seinen 
verſtoßen, irrte er als Bettler umher, eine en die 
uns im Hinblick auf jene barbariſche Zeit umſoweniger befremden 
könne, als ja auch in Deutſchland die Geiſteskranken noch im Anfange 
dieſes Jahrhunderts ihrem Schicksale völlig überlaſſen worden ſeien, 
da man bier exit ſeit dem Jahre 1820 mit der Errichtung von 
e vorging. — Von dem Geſinde König Lears charakte⸗ 
riſirt der Vortragende alsdann noch die Alter des Ritters Kent, 
der als das Muſter wahrer und unverbrüchlicher Vaſallentreue er⸗ 
cheint, und die noch ſympathiſchere Geſtalt des Narren, deſſen 
Aufgabe im Dienſte eines ſo launiſchen Königs wahrlich keine leichte 
geweſen ſei. Aber auch der Hofnarr zeige eine bewundernswerthe 
Treue und Ausdauer, die ihn angetrieben, mit dem Könige Ge⸗ 
fangenſchaft und Elend zu theilen, bis mit des Königs Tode auch 
der Inhalt ſeines Lebens erfüllt ſei. Der Hofnarr ſei eine Art 
von Diener, dem keine Bitterkeit das Amt verleiden könne, der mit 
lachendem Geſichte aushalte, bis er ſelbſt von der Welle des Meeres 
hinweggeſpült werde in das Meer der Unendlichkeit. Mit einem 
feinen, geiſtreichen Blicke auf den Realismus und Materialismus 
in der dramatiſchen iteratur ſchloß der Redner ſeinen von der Zu⸗ 
Aura mit lebhaftem Beifalle aufgenommenen feſſelnden 

ortrag. 

—e, Einen ſtreitigen Fall, der zur Vorſicht mahnt, geben 
wir, ſo weit er uns bekannt, im Intereſſe der Allgemeinheit wie⸗ 
der. Ein hieſiger Kaufmann hatte ſeinem Kommis, welcher die 
Korreſpondenz des Geſchäfts gelegentlich mit erledigen half, auch 
geſtattet, fi zu dieſem Zwecke des Geſchäftsſtempels zur Unter- 
ſchrift zu bedienen. Dieſe Erlaubniß machte ſich der Kommis in 
anderer Beziehung zu Nutze, indem er zu einer Hochzeitsfeier in 
jeiner Familie einen theureren Gegenstand auf Rechnung der Firma 
beſtellte und auch dieſer Beſtellung den Geſchäftsſtempel hinzufügte. 
Es hatte nun den Anſchein, als ob die Firma beſtellt hätte und 
der Auftrag wurde effektuirt. Unterdeſſen wurde aber der Kommis 
in Folge von Differenzen mit ſeinem Chef entlaſſen. Acht Tage 
nach dem Fortgange deſſelben kam die von ihm beſtellte Waare an 
mit Faktura von 60 M. und 3 M. Ziel. Der Chef verweigerte 
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hatte. Das Speditionshaus berichtet an den Fabrikanten zurück: 
dieſer ſchreibt nun an den hieſigen Kaufmann und droht ihm mit 
Klage bei Verweigerung der Annahme. Der Kaufmann antwortet, 
er wiſſe von nichts und könne in Folge deſſen auch nichts an⸗ 
nehmen. Hierauf ſchickte die Firma den Brief mit der Beſtellung 
als Beweis zurück. Nun erſt wurde dem Kaufmann klar, daß ſein 
entlaſſener Kommis in ſeinem Namen gehandelt habe. Er blieb 
aber trotzdem bei ſeiner Annahme⸗Verweigerung, während der 
Fabrikant ihn als Beſteller betrachtet und ihn verantwortlich macht 
für Beſtellungen, welche, wenn auch nicht von ihm ſelbſt unter⸗ 
ſchrieben, doch mit ſeinem Geſchäftsſtempel verſehen ſind. Nachdem 
die Rechtskriterien allſeitig erwogen waren, kam man ſchließlich 
zu der Ueberzeugung, daß ein magerer Vergleich beſſer ei. als 
ein fetter Prozeß, und fo nahm der Fabrikant den beſtellten Gegen⸗ 
ſtund zurück, während der hieſige vermeintliche Beſteller die Fracht⸗ 
koſten in Höhe von 4,50 M. bezahlte. — Jedenfalls der beſte Aus⸗ 
weg in dieſer zweifelhaften Angelegenheit. 

x Wilda, 1. März. [Der Lageplan von den neuen 
Straßen, Plätzen und Anlagen in der Gemar⸗ 
kung Wildal, der, wie bereits in Nr. 142 mitgetheilt, von dem 
Geometer Luer im vergangenen Jahre aufgenommen, gezeichnet 
und entworfen wurde, hat unterm 4. Januar d. J. die Eine 
mung des königlichen Polizeidirektors gefunden und liegt ſeit geſtern 
n dem Bureau des Ortsvorſtehers den ae e zur Einſicht 
aus. Derſelbe zieht ein Gebiet in ſein Bereich, das weſtlich und 
nordweſtlich von dem Eiſenbahnterrain, nördlich von der Stadt, 
öſtlich von der alten Moſchiner Landſtraße in der Unterwilda und 
ſüdlich von einer geraden Linie begrenzt wird, die von der Süd⸗ 
renze des Stern'ſchen Villengrundſtücks bis zur Unterführung der 

trage nach Wilda⸗Weſt hinter den ehemals Kreuzburg⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Wenkſtätten führt. Von den bereits vorhandenen Gaſſen⸗ 
und Straßenzügen iſt die Dembſener Chauſſee und die Moſchiner 
Landſtraße unverändert geblieben, während alle übrigen möglichſt 
gerade gelegt worden ſind und durchweg eine Breite von 18 Metern 
erhalten haben. Von den neuen Straßen erſcheint die in der Ver⸗ 
A N der Poſener Ritterſtraße geplante unbedingt als Haupt⸗ 
ſtraße. Dieſelbe erhält eine Breite von 20 Meter und führt vom 
Ritterthore beziehungsweiſe dem ſogenannten Tambourloche nach 
der Dembſener Chauſſee, im König ſchen Grundſtücke ausmündend. 
Ungefähr auf der halben Strecke erweitert ſie ſich auf Kuſchmink⸗ 
und Pflaum'ſchen Terrain zu einem kleinen Platze, der von einer 
oſt⸗weſtlich ſich hinziehenden Querſtraße durchſchnitten wird. Letz⸗ 
tere mündet in der Gegend des Orlowstiſchen Grundſtücks in die 
Güterbahnhofſtraße und ſetzt ſich von hier, fait entlang der Grenze 
zwiſchen Bahn⸗ und Gemeindeland, als Radialſtraße einmal bis 
zu der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte, wo ſie ſich mit der ſogenanten 
Hypothekenſtraße vereinigt, zum anderen in einem Seitenzweige 
bis zur Kreuzburger Werkſtatt fort. Da, wo ſie vorher auf den 
von der Mühle nach dem ehemaligen Kreuzburger Bahahofe füh⸗ 
renden Landweg ſtößt, iſt ein rautenförmiger Schmuckplatz von 100 
Meter Seitenlänge geplant, von dem aus außer den angeführten 
noch 75 lange Straßenzüge ſtrahlenartig das dieſſeitige Gelände 
durchſchneiden: nach Oſten eine die gegenwärtige Hauptſtraße vor 
Gensler überſchreitende, direkt bis zur Unterwilda führende Quer⸗ 
ſtraße und nach Süden eine die Hypothekenſtraße kreuzende, das 
Gartmann⸗ und Koſicki'ſche Land durchquerende Parallelſtraße zur 
Dembſener Chauſſee, die in den hinteren Werkſtättenweg einmündet. 
Außer verſchiedenen kürzeren Nebenſtraßen ſind namentlich noch 
drei lange Parallelſtraßen zu erwähnen, welche das Gelände hinter 
dem Kloſter von Oſt nach Weſt durchziehen, ſowie ein in der Höhe 
der Stern'ſchen Villa auf Schneider'ſchem Terrain geplanter qua⸗ 
dratiſcher Schmuckplatz von 100 Metern Seitenlänge. Insgeſa umt 
find die Baufluchtlinien von 14 vorhandenen und 16 projektirten 
Straßen, außerdem von 3 Plätzen feſtgelegt worden. Daß hiermit 
für eine ferne, ferne Zukunft vorgeſorgt iſt, ergiebt ſich aus der 
Thatſache, daß die Geſammtlänge aller Straßenzüge gegen 14 
Kilometer beträgt. Dafür koſtet die Aufſtellung des Planes aber 
auch 2000 Maxk. In eine Kritik deſſelben wollen wir uns vor 
der Hand nicht einlaſſen, ſondern erſt die etwa laut werdenden 
Einwendungen der Intereſſenten abwarten. Bemerkt jei jedoch, 
daß vor allem die Anlage eines günſtig gelegenen und ausreichend 
großen Marktplatzes vermiſt wird. 


Stadttheater. 

N Poſen, 1. März. 
Kabale und Liebe, Trauerſpiel von Schiller. 

Nach einer längeren Pauſe, die mit der Aufführung klaſ⸗ 
ſiſcher Stücke an der hieſigen Bühne gemacht wurde, ging am 
Montag „Kabale und Liebe“ in Szene. Bekanntlich gehört 
dieſes Stück mit zu den Jugenddramen Schillers und iſt noch 


die Annahme einer Sendung, von deren Beſtellung er keine Ahnung] weit entfernt von der künſtleriſchen Vollendung und geiſtigen 
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Durch die Steppen Amerikas. 


Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
15. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Eines Morgens kamen die Leute, um mir zu melden, 
Smith ſei krank. 

Ich ging hin, nachzuſehen, was ihm fehle, und überzeugte 
mich mit Entſetzen, daß der Typhus den alten Bergmann 
niedergeworfen hatte. . 

Man wechſelt nicht ungeſtraft ſo oft das Klima. 

Immer wieder meldet ſich trotz der Raſt die Ermattung 
und die Keime von Krankheiten entwickeln ſich in Folge der 
Ermüdung und der Strapazen. Lilian, die Smith wie das 
eigene Kind liebte, die er am Tage der Hochzeit geſegnet hatte, 
ſetzte ſich in den Kopf, ihn zu pflegen; ich ſchwacher Mann 
zitterte um ihr Leben im Innerſten, aber ich konnte ihr doch 
nicht verwehren, Chriſtenpflicht zu üben. Und ſo ſaß ſie den 
Tag und Nacht bei den Kranken mit Tante Attkins und Tante 
Grosvenore, die ihrem Beiſpiele gefolgt waren. Am zweiten 

e verlor der Alte die Beſinnung und am achten ſtarb er 
in Lilians Armen. Ich begrub ihn und weinte bittere Thränen 
über dem Staube des Mannes, der nicht nur mein Gehilfe, in 
Allem meine rechte Hand geweſen war, fondern ein wahrhafter 
Vater uns beiden. g 

Wir glaubten, nach ſo ſchmerzlichem Opfer werde Gott 

3 erbarmen, aber es war nur der Anfang der Leiden, 
noch an demſelben Tage wurde ein anderer Bergmann 


ergriffen, und ſo blieb faſt jeden Tag Jemand auf dem Wagen 
liegen, um ihn erſt zu verlaſſen, wenn wir ihn zu Grabe 
trugen. Und ſo zogen wir die Wüſte hin, und hinter uns 
og die Peſt, immer neue Opfer fordernd. Und auch Tante 
ttkins erkrankte; Dank Lilians Bemühungen nahm ihre 
Krankheit haben eine glückliche Wendung. 

Mein Herz krampfte ſich zuſammen, jeden Augenblick war 
ich in Sorge, wenn Lilian bei den Kranken war, und ich 
irgendwo auf der Wacht, in der Vorhut der Karawane, allein 
in nächtlicher Finſterniß, dann drückte ich die Hände an die 
Schläfen und wälzte mich wie ein demüthiger Hund im Ge⸗ 
bete vor Gott, winſelte um Mitleid für ſie und wagte nicht 
auszuſprechen: Dein Wille geſchehe, nicht der meinige! Oft 
ſelbſt, wenn wir beiſammen waren, erwachte ich plötzlich mitten 
in der Nacht, denn es war mir, als ſähe ich die Peſt das 
Linnendach meines Wagens öffnen und nach Lilian ſpähen. 
All' die Augenblicke, die ich nicht bei ihr zubrachte — und 
dieſe waren in der Mehrzahl — wurden mir zur Folter, 
unter der ich mich krümmte wie der Baum vor dem Sturm. 
Bisher hatte Lilian alle Mühſale und Erſchöpfungen über⸗ 
ſtanden; die kräftigen Männer ſanken hin, ſie ſah ich immer 
zwar abgemagert, blaß und mit immer deutlicheren Spuren der 
Mutterſchaft auf der Stirn, aber geſund von Wagen zu 
Wagen ſchreiten. Ich wagte nicht einmal zu fragen, ob ſie 
geſund ſei, ich nahm ſie nur in meine Arme, drückte ſie lange, 
lange an die Bruſt, und wenn ich ein Wort ſprechen 
wollte, jo würgte es mich, daß ich nichts hervorbrngen 
konnte. 

Allmählich begann ich wieder zu hoffen, und durch mein 


Gehirn gingen nicht mehr die furchtbaren Worte der Bibel: 
Wer dem Geſchöpf mehr dient, als dem Schöpfer. 

Schon näherten wir uns dem weſtlichen Theil von Ne⸗ 
wada, wo hinter einer Kette todter Seen der ſalzige Boden 
und die felſige Wüſte ein Ende haben und wieder ein gleich⸗ 
mäßiger, grüner, fruchtbarer Steppenſtrich anfängt. Als nach 
zweitägiger Reiſe Niemand erkrankte, wähnte ich, unſer Jam⸗ 
mer ſei nun zu Ende. Und es wäre Zeit geweſen. 


Neun Menſchen waren geſtorben, ſechs waren noch krank. 
Unter dem Eindruck der Furcht vor der Peſt begann die Zucht 
ſich zu lockern. Die Pferde waren uns alle gefallen, die 
Maulthiere waren mehr Thierſkeletten als Thieren ähnlich; von 
funfzig Wagen, mit welchen wir das Sommerlager verlaſſen 
hatten, zogen nur noch zweiunddreißig mühſam durch die 
Wüſte. Ueberdies gingen auch die Vorräthe, die nicht ver⸗ 
mehrt worden waren, zu Ende, denn Niemand hatte auf die 
Jagd gehen wollen aus Furcht, irgend wo, fern vom Lager, 
umzuſinken und ohne Hilfe zu bleiben. 

Eine Woche ſchon hatten wir uns, um zu ſparen, von 
ſchwarzen Eichhörnchen ernährt, aber ihr übelriechendes Fleiſch 
war uns ſo ekel geworden, daß wir es nur mit dem größten 
Widerwillen zum Munde führten; und ſelbſt von dieſer elen⸗ 
den Speiſe hatten wir nicht genug. Jenſeits der Seen wurde 
das Wild häufiger, die Nahrung reichlicher. 

Wir begegneten wieder Indianern, die uns gegen ihre 
Gewohnheit am hellen, lichten Tage und auf ebener Steppe 
angriffen, und da ſie mehrere Stücke von Schußwaffen hatten, 
tödteten ſie uns vier Menſchen. Ich wurde im Handgemenge 
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Situationen glaubhaft zu machen. 


DDr 
Imst \ 
\ 


Klarheit feiner ſpäteren Meiſterwerke. Noch zeigt feine Expo⸗ 
ſition viele Mängel, die . der einzelnen Per⸗ 
ſonen geräth oft in Widerſpruch mit ihrem Charakter, in der 
Entwicklung der Handlung ſtoßen wir nicht felten auf Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten und die Kabalen, denen das Liebesglück 
Ferdinands und Louiſens zum Opfer fällt, ſind ſo naiv ein⸗ 
gelegt, daß ihre Wirkſamkeit kaum noch als glaubhaft empfun⸗ 
den werden kann. Und dennoch wird dieſes Drama wie heute 
und ehedem, ſo auch in alle Zukunft ſeine erſchütternde Wir⸗ 
kung auf die Zuhörer ausüben. Es iſt die Noth und das 
Elend des eigenen Vaterlandes, das Schiller uns ſchildert und 
von der Kraft ſeiner Gedanken, von der Tiefe ſeiner Empfin⸗ 
dung fortgeriſſen, vergeſſen wir, dem hohen Fluge ſeines 
Genies folgend, vollſtändig die Reflexionen einer nüchternen 
verſtandesmäßigen Kritik. Es iſt ein ergreifendes Zeitbild, 
eine von edlem Zorn diktirte Satire gegen das durch und 
durch verderbte Hofleben jener Zeit und gegen die Barbarei 
eines wahnwitzigen Kaſtengeiſtes. Mag auch die Zeichnung im 
Einzelnen ihre Mängel aufweiſen, der Geſammteindruck iſt und 
bleibt ein überwältigender, der uns mit elementarer Macht in den 
Bannkreis eines genialen Geiſtes zwingt. Störender als jene 
oben angedeuteten inneren Mängel macht ſich eine, an ver⸗ 
gangene Perioden erinnernde pathetiſche Geſchraubtheit in 
Sprache und Empfindung geltend, doch vermag hier die Kunſt 
des Schauſpielers viel des Unnatürlichen zu mildern, wenn er 
es über ſich gewinnt zu Gunſten des inneren Gehalts auf die 
naheliegenden Effekte einer glänzenden Deklamation zu ver⸗ 
zichten. Dies Beſtreben war geſtern Abends freilich nicht 
überall genugſam zu bemerken. Gerade in jenem falſchen 
Pathos iſt unſeres Erachtens der Grund zu ſuchen, daß junge 
aufſtrebende Talente die „Louiſe Millerin“ mit Vorliebe zu 
ihrer Prunkrolle machen, ein Irrthum, der nachgerade in der 
Geſchichte unſeres Schauſpiels traditionell geworden iſt. Eben 
geſtern Abend ſahen wir eine jugendliche Debütantin, wenn 
wir recht berichtet ſind war es ihr erſtes Auftreten, als Louiſe 
auf den Brettern „die die Welt bedeuten“. Auch Fräulein 
Voigt fiel den Gefahren dieſer Rolle einigemale zum Opfer. 
Sie that da, wo der Dichter bei dem einfachen Bürgerkind an 
Empfindung ſchon zu viel thut, noch etwas von dem Ihrigen 
hinzu und dann wurde aus der Schwärmerin Louiſe eine 
ſchönredende Empfindlerin. Doch ſei es fern von uns mit dieſem 
Tadel dem Talente der jungen Darſtellerin nahe zu treten 
oder ihr ihren wohlverdienten Erfolg ſchmälern zu wollen. 
Im Gegentheil, die junge Dame trat für eine Anfängerin mit 
überraſchender Sicherheit auf, und ihr Spiel, das von einem 
ſchönen Organ unterſtützt wurde, war frei von Manirirtheit 
und verrieth ein echtes, lebhaftes Empfinden. Daß ſie dabei 
manchmal ſehr ins Deklamiren kam, aus dem Rahmen ihrer 
Umgebung heraustrat und direkt „ins Publikum hinausſpielte,“ 
ſind Mängel, die bei weiterer praktiſcher Bühnenerfahrung von 
ſelbſt verſchwinden werden. Die Aufnahme der jungen Künſt⸗ 
lerin war, wie ſchon angedeutet, eine ſehr freundliche, die ihr 
hoffentlich als Ermuthigung zu weiterem, thatkräftigen Streben 
dienen wird. Herr Miſchke gab ſeinen Ferdinand im Allge⸗ 
meinen mit der friſchen, natürlichen Kraft, die wir bei ihm 
in ſolchen Rollen zu finden gewöhnt ſind, manchmal ſchien 
aber auch er uns zu viel einen deklamatoriſchen Ton zu ge⸗ 
rathen, ohne daß dadurch jedoch der Erfolg ſeiner recht wackern 
Geſammtleiſtung ernſtlich gefährdet wurde. Wer Fräulein 
Csillag geſtern Abend als Lady Milford ſah, wird ſich dem 
Bedauern nicht verſchließen können, daß es, hieſigen Bühnen⸗ 
verhältniſſen gemäß, der hochbegabten Künſtlerin ſo ſelten ver⸗ 
gönnt iſt, zu zeigen, was ſie eigentlich in ſolchen Rollen 
zu leiſten vermag. Ihrer wirklich künſtleriſch vollbürtigen 
Leiſtung gegenüber verzichten wir gern auf einige unbe⸗ 
deutende Ausſtellungen, die wir in Bezug auf Aus⸗ 
er x. vielleicht noch zu machen hätten. Auch die Lady 

ilford hat in Bezug auf ihre Charakterzeichnung ihre 
bedenklichen Seiten und es bedarf wirklich manchmal einer ſo 
lebensvollen, packenden Darſtellung, wie ſie uns Fräulein 
Csillag bot, um uns ihre Handlungsweiſe in gewiſſen 
Das Ehepaar Miller 


wurde durch Herrn Textor und Fräulein Paulmann im 
Ganzen wacker vertreten, doch hätten wir Herrn Textor 
beſonders in der Szene mit dem Präſidenten, in der der Stolz 
des ehrlichen Bürgers mit der anerzogenen ſklaviſchen Scheu 
vor dem „Stellvertreter des Fürſten“ in Konflikt geräth, eine 
noch temperamentvollere, ſchärfer nüaneirte Auffaſſung gewünſcht. 
Fräulein Paulmanns Spiel ſchien uns beſonders zu Anfang des 
erſten Aktes etwas zu flüchtig und monoton. Wir haben den Präſi⸗ 
denten in dem Stücke ſchon in verſchiedenen Auffaſſungen ge⸗ 
ſehen, gefallen hat er uns, offen geſagt, noch in keiner, er iſt 
mit feiner unerhört naiven Sch lechtigkeit ein geradezu rühren⸗ 
der Dummkopf von einem Schurken und wir bezweifeln, daß 
überhaupt viel mehr aus ihm gemacht werden kann, als Herr 
Schaumburg daraus machte. Den Wurm gab Herr Orlop 
ziemlich abweichend von der landesüblichen Schablone, wie wir 
gleich konſtatiren wollen, nur zu ſeinem Vortheil. Wir wiſſen 
es dem Darſteller beſonders zu Dank, daß er es verſchmähte 
auf Koſten der inneren Wahrheit und zur Beluſtigung der 
Gallerie eine kriechende, überdemüthige Karrikatur zu ſchaffen, 
wie dies gewöhnlich zu geſchehen pflegt. Nun blieben nur noch 
der Hofmarſchall Kalb und der Kammerdiener des Fürſten zu 
erwähnen übrig. Der erſtere wurde von Herrn Mathias mit 
draſtiſchem Humor aber doch feiner, maßvoller Auffaſſung ge⸗ 
geben, während Herr Bollmann ſich auch im Rahmen dieſer 
kleinen aber nicht unwichtigen Rolle als den tüchtigen Künſtler 
zu aeigen wußte, als den wir ihn kennen. Wie es ſcheint, 
wurde dieſe Vorſtellung ziemlich raſch einſtudirt, wenigſtens 
machte ſich beſonders in den erſten Akten hier und da eine 
ewiſſe Unſicherheit bemerkbar. Auch an Verſprechen und 
leinen Verſehen war kein Mangel, doch waren das durchweg 
unbedeutendere Dinge, über die wir gerne den Mantel chriſt⸗ 
licher Liebe breiten wollen, um den Mitwirkenden den ehren⸗ 
vollen wohlverdienten Erfolg des Abends nicht unnöthigerweiſe 
zu ſchmälern. Im Gegentheil, dieſer Abend hätte, was die 
Zahl der Beſucher betrifft, einen entſchieden noch größeren 
Erfolg verdient. Es genügte nicht, daß der Beſuch des Stückes 
nicht ſchlechter war als an anderen Tagen. Gerade das dank⸗ 
barſte Publikum in klaſſiſchen Vorſtellungen in anderen Städten, 
gebildete jüngere Leute beiderlei Geſchlechts vermißten wir hier 
ſehr. Sollte die Poſener Jugend in der That den Geſchmack 
an den edelſten Erſcheinungen unſerer Literatur bereits ſo ſehr 
verloren haben, daß ſie über Schiller und Göthe „hinaus“ 
ſind? Das wäre in der That ein bedenkliches und bedauer⸗ 
liches Zeichen der Zeit. — Ja jo ein dankbares Publikum 
wie an „unſern Kleinſten“ Sonntag Nachmittags in der 
Puppenfee wied Direktor Richards an den Großen wohl jo 
ſchnell nicht bekommen. Das Haus war ausverkauft und für 
die Erwachſenen war es auch außerhalb der Bühne ein 
reizendes Schauſpiel, zu beobachten, wie ſich das kleine Volk 
in naivſter Weiſe den Eindrücken der Wunderdinge auf der 
Bühne überließ. Ein Pſychologe konnte hier intereſſante 
Studien über] Temperamente machen, denn hier gabs noch 
keine mühſam behauptete Etikette und ſo verſchiedenartig wie 
die Züge der runden Geſichter und die Farbe der erſtaunten 
weit geöffneten Kinderaugen, war auch die Art und Weiſe, 
wie jedes einzelne der Kleinen ſeinen Antheil und ſein Intereſſe 
an dem glänzenden Märchenwunder ausdrückte. Leider war 
der Andrang ſo groß geweſen, daß viele Schauluſtige abge⸗ 
wieſen werden mußten. Vielleicht läßt ſich die Direktion zu einer 
Wiederholung der Vorſtellung herbei. An Zuſpruch würde es 
ſicherlich auch das zweite Mal nicht fehlen. B -r. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 

t. Koſten, 29. Febr. Wohlthätigkeitsvorſtellung. 
Suppenanſtalt.] Die hier beſtehenden polniſchen Vereine Lut- 
nia und Towarzystwa przemyslowe haben in letzter Zeit wiederholt 
Theatervorſtellungen zu wohlthätigen Zwecken veranſtaltet. Der 
erſtere hat die erzielten reichlichen Einnahmen dem Remunerations⸗ 
fonds für die Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts zugewandt, 
mährend letzterer ſolche dem Sophienſtift zu Armen⸗ und Kranken⸗ 
pflegezwecken überwieſen hat. — Die Anfangs Januar cr. eröffnete 


Suppenanſtalt, aus welcher täglich 60—70 B N 
re 


eine kräftige Suppe nebſt einem Laib Brot vera tawurde, muß 
leider Bogen, mangelnder Geldmittel mit dem heutigen Tage ihre 
ſegensreiche Thätigkeit einſtellen. 

Samter, 29. Febr. Konzert. Wohlthäti 
Vorſtellung.] Geſtern Abend fand hier im Hotel Eldorado 
ein Konzert ſtatt, ausgeführt von dem Violiniſten Waniorek und 
dem Piano ⸗Artiſten Gorzelniaski aus der Kullackſchen und der kgl. 
Muſikakademie du Berlin. Das Programm war ein ſehr reich⸗ 
haltiges. Die Leiſtungen der beiden Künſtler wurden mit dem 
rauſchendſten Beifall belohnt. Bemerkt ſei, daß Herr Waniorek 
vox etwa 18 Jahren an der hieſigen katholiſchen Schule kurze Zeit 
als Elementarlehrer und ſpäter noch an anderen Unterrichtsanſtal⸗ 
ten als ſolcher gewirkt hat. Noch jung an Jahren, gab er vor 
etwa 6 Jahren das Lehrfach auf, weil er einen unbeſiegbaren 
Drang zur Weiterbildung ſeiner muſikaliſchen Anlagen in ſich 
fühlte. Jetzt, nachdem er dies auf verſchiedenen Akademieen er⸗ 
reicht hat. tritt er ſeit Kurzem im Verein mit Gorzelniaski öffent⸗ 
lich auf und genießen ſeine Leiſtungen überall ungetheilte Aner⸗ 
kennung. — Zum Beſten der Armen aller Konfeſſionen in Ober⸗ 
ſitzto fand daſelbſt am vergangenen Sonnabend im Saale des 
Seligſchen Hotels eine muſikaliſch⸗ theatraliſche Vorſtellung ſtatt. 
Veranſtaltet wurde dieſelbe von dem Bürgermeiſter Laſchke, dem 
Poſtverwalter Ohme und at Mareinkowski daſelbſt. Zur Auf⸗ 
führung gelangten außer mehreren Vorträgen die beiden Theater⸗ 
ſtücke: „Dir wie mir“ oder „Dem Herrn ein Glas Waſſer“ und 
ein zweites Quftipiel: „Er ſoll dein Herr ſein“. Der Beſuch war 
außerordentlich he Die Leiſtungen waren durchweg 
vorzüglich. Die Einnahme betrug gegen 270 Mk., die nach Abzug 
der unerheblichen Unkoſten den dortigen Armen zu Gute kommen. 

v. Paradies, Kreis Meſeritz 29. Febr. Vom Seminar.] 
In den Tagen vom 22. bis 25. d. M. wurde an dem hieſigen 
5 Schullehrer⸗Seminar die Abgangsprüfung abgehalten. 
Es betheiligten ſich daran 23 Schüler der oberen Klaſſe und 
1 Schulamtsbewerber. 22 der erſteren ſowie der Letzgenannte 
beſtanden die Prüfung. Den Vorſitz bei derſelben führte 
Provinzial⸗Schulrath Luke aus Poſen; als Vertreter der königlichen 
2 b N Poſen war Regierungs- und Schulrath Dr. Franke 
und als Vertreter des erzbiſchöflichen Amtes Dekan Stelter aus 
Bleſen anweſend. Als Gäſte wohnten der Prüfun 
Miesel. beter Dr. Kaute aus Wollſtein und 

eſeritz. ; 

„r Frauſtadt, 29. Febr. [Beerdigung Vom land 
wirthſchaftlichen Verein.] Geſtern fand hier unter großer 
Betheiligung aller Konfeſſionen der hieſigen Einwohnerſchaft, ſowie 
der Umgegend, die Beerdigung des am 26. d. Mts. im beſten 
Mannesalter verſtorbenen, in kaufmänniſchen Kreiſen vielfach be⸗ 
kannten Herrn Kaufmanns Wolff Gotthelf von hier auf dem jüdi⸗ 
ſchen Kirchhofe ſtatt. Dem Verſtorbenen, welcher ſich einer all⸗ 
gemeinen Beliebtheit erfreute und ſeit Jahren dem Männer⸗Turn⸗ 


bei die Herren 
ecklenburg aus 


keit 3⸗ 


verein ſowie der freiwilligen Feuerwehr als Mitglied angehörte, 


wurden von dieſen Vereinen, welche den Leichenkondukt begleiteten, 


koſtbare Kränze gewidmet. — Im landwirthſchaftlichen Verein hielt 
geſtern Herr Wanderlehrer Pflücker einen Vortrag über die Ver⸗ 
fälſchung von Futtermitteln. 6 \ 

RK. Meſeritz, 29. Febr. Fortbildungsſchule. 
zirkslehrerkonferenz.] Die hieſige Innung hat die Meiſter 
für die Verſäumniſſe ihrer Lehrlinge in der Fortbildungsſchule bis zu 
3 Mark beſtraft. — Nächſten Mittwoch findet in der hieſigen Stadi⸗ 
ſchule eine Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. 

g. Jutroſchin, 29. Zr [Der hieſige landwirth⸗ 

chaftliche Verein! hielt geſtern Basiaittan im Hotel de Poſen 
ſeine zweite ziemlich zahlreich beſuchte Sitzung ab. Es wurde in 
derſelben beſchloſſen, von der dem Verein vom Provinzialverein 
in Höhe von 150 M. gewährten Subvention folgende Kartoffel⸗ 
ſorten: 1. Simſon (à Ztr. 8,50 von der Herrſchaft Wonſowo bei 
ſPoſen); 2. Athene (a Ztr. 10,50, M. ebendaſelbſt); 3. Anderſen 
(a Ztr. 4 M. vom Dominium Sobialkowo bei Görchen) anzukaufen 
und zu gleichen Quantitäten an die Mitglieder zur Ausſaat zu 
vertheilen, und ihnen ſo Gelegenheit zu geben, die Erträge jeder 
Sorte genau kennen zu lernen. Diſtrikts⸗Kommiſſarius a. D. Herr 
Viebig beſprach ſodann, anſchließend an ſeinen in der vorigen Sitzung 
gehaltenen Vortrag, über den dritten Theil des Strafgeſetzbuches! 
„die Uebertretungen“, Dinge, die jedem Landwirthe zu wiſſen 
nöthig find. — Die nächſte, am 3. April ſtattfindende Sitzung iſt 
zugleich Generalverſammlung behufs Wahl des Vorſtandes. 

p. Kolmar i. P., 28. Febr. at f 
Turnhallenbaufonds veranſtaltete der hieſige Männer⸗Turnverein 
geſtern Abend eine Theatervorſtellung. Der Spiroſche Saal war dicht 
gefüllt und gelangte die Poſſe „Berliner Kinder“ von Salingré 
zur Aufführung, die zur allgemeinen Zufriedenheit des Publikums 
ausfiel. Nach der Vorſtellung hielt ein Tanzkränzchen die Theil⸗ 
nehmer noch bis zum frühen Morgen beiſammen. 

v. Dirſchtiegel, 29. Febr. e 
ereigniß. Frühlingsboten. dem benachbarten Dorfe 
Naplettel ſpielte ſich in voriger Woche ein recht intereſſantes 
Familienereignig ab. Während die älteſte, 19 fähri 
eines dortigen Eigenthümers mit 
Hochzeitsgäſten in größter Fröhlichkeit ihren terabend feierte, 
wurde die etwa vierzigjährige Mutter der Braut von einem 


mit einer Axt ſo ſtark am Kopfe verwundet, daß ich am 
Abend dieſes Tages vom Blutverluſt das Bewußtſein verlor. 

Aber ich war damals glücklich darüber, daß es ſo gekom⸗ 
men war, denn jetzt pflegte Lilian mich, nicht die Kranken, 
von welchen ſie den Typhus bekommen konnte. Drei Tage 
lag ich auf dem Wagen, und das waren gute drei Tage, denn 
ich konnte unaufhörlich bei ihr ſein, konnte ihre Hände küſſen, 
wenn ſie mir den Verband wechſelte, und konnte ihr in die 
Augen ſehen. ) 

Am dritten Tage konnte ich ſchon das Pferd befteigen, 
aber mein Herz war ſo ſchwach, daß ich vor mir ſelber noch 
den Kranken ſpielte, nur um länger mit ihr zuſammen zu ſein. 

Aber jetzt erſt erkannte ich, wie ermattet ich war und 


welche Erſchöpfung meine Glieder befallen hatte während ich 


lag, denn ich hatte doch auch vorher viel gelitten aus Be⸗ 
ſorgniß um mein Weib. Auch ich war abgemagert wie ein 
Skelett, und wie vorher ich mein Geliebtes, ſo betrachtete ſie 
mich nun mit Sorge und Unruhe. Aber als mein Kopf auf⸗ 
hörte von einer Schulter auf die andere zu wanken, ließ ſich 
nichts mehr thun. Ich mußte noch den letzten lebenden Gaul 


beeſteigen und den Zug weiter führen, um jo mehr, als beun⸗ 
Auhigende Anzeichen uns wieder von allen Seiten Er 


Die Hitze war faſt übernatürlich und in der Luft erhob 
1 ein ſchmutziger Nebel wie der Rauch eines fernen Forſt⸗ 
randes; der Horizont ward trübe und finſter, man konnte 
den t —f und die Sonnenſtrahlen kamen röth⸗ 
lich und krankhaft zur Erde. Die Thiere zeigten eine ſeltſame 
Unruhe und athmeten ſchnarchend mit geblähten Nüſtern. 
Auch wir athmeten Feuer ein; ich glaubte, das komme von 


„ 


einem der ſchwülen Winde aus der Wüſte Gila, von welchen 
ich im Oſten gehört hatte; aber ringsum herrſchte Stille, kein 
Blättchen regte ſich in der Steppe. Am Abend ging die 
Sonne mit blutigem Roth unter und eine drückende Nacht 
kam herauf. Die Kranken ſtöhnten nach Waſſer, die Hunde 
heulten, ich ritt ganze Nächte meilenweit um das Lager 
herum, um mich zu überzeugen, ob etwa die Steppe brenne, 
aber nirgends ſah ich einen Feuerſchein. 

Endlich beruhigte ich mich bei dem Gedanken, es müſſe 
wirklich ein Forſtbrand ſein, aber ein Brand, der ſchon er⸗ 
loſchen war. 

Am Tage beobachtete ich, daß Haſen, Antilopen, Büffel, 
ſogar Eichhörnchen eilig nach Oſten ziehen, als ob ſie dieſes 
Kalifornien, das wir mit ſolcher Anſtrengung zu erreichen 
ſtrebten, fliehen. Da aber die Luft etwas reiner wurde, die 
Gluth geringer, blieb ich ſchließlich bei dem Gedanken, es habe 
ein Brand ſtattgefunden, aber er ſei ſchon vorüber und die 
Thiere ſuchten nun wo anders Nahrung. i 

Wir mußten nur fo ſchnell wie möglich an Ort und 
Stelle gelangen, um uns zu überzeugen, ob wir den Brandweg 
gehen konnten oder ob wir einen Umweg nehmen mußten. 

Nach meiner Berechnung konnten bis zu den Sierra Ne⸗ 
wada⸗Bergen nicht mehr als dreißig engliſche Meilen ſein oder 
etwa zwanzig Tage Weges. Ich beſchloß alſo mit Aufbietung 
der 1 Kräfte dorthin zu ziehen. 

ir reiſten jetzt in der Nacht, denn in den Mittags ſtunden 
ſchwächte die Hitze die Thiere furchtbar, und zwiſchen den Wagen 
gab es immer etwas Schatten, wo ſie am Tage ruhen konnten. 

In einer ſolchen Nacht, die ich — da ich mich vor Er⸗ 


mattung und infolge der Verwundung nicht dauernd auf dem 


Pferde halten konnte — auf dem Wagen bei Lilian zubrachte, 


hörte ich plötzlich ein ſeltſames Pfeifen und ein Knarren von 
Rädern, die gegen einen ungewöhnlichen Boden rieben, und 
gleichzeitig ertönten die Rufe: „Stop, ſtop!“ durch die ganze 
Länge des Zuges. Sofort ſprang ich vom Lager und ſah 
beim Mondlicht die Wagenlenker zum Boden gi den fie 
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ſorgfältig unterſuchten. Zugleich ſchlug ein Ruf an mein Ohr: 


„Kapitän, wir fahren auf Kohlen!“ Ich beugte mich nieder 
und betaſtete den Boden — wir waren wirklich in einer ver⸗ 
brannten Steppe. 


(Schluß folat) 
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Söpnlein, dem dreizehnten Kinde, glücklich entbunden. Am Tage 
nach der Hochzeit ſward ein Theil der Trauzeugen als Pathen 
geladen und je fanden im unmittelbaren Anſchluß an die Hochzeit 
des älteſten die Tauffeierlichkeiten des jüngſten Kindes dieſer 
B ſtatt. — Seit etwa 3 Tagen find die erſten Frühlings⸗ 

oten, die Staare, hier eingetroffen. Dieſelben machen ſich 
beſonders des Morgens durch ihr Singen und Schwatzen in den 
Gärten bemerkbar. 

O Pleſchen, 29. Febr. Turnverein. Vorſchuß⸗ 
verein e. G.] Am 27. Februar beging der biefige Turnverein 
ſein diesjähriges Karnevalsfeſt. Demſelben lag ein reichhaltiges 
Programm zu Grunde. 3 Erledigung desſelben fand noch ein 
Tanzkränzchen ſtatt, das die Theilnehmer bis zum frühen Morgen 
in froheſter Stimmung vereinte. — Der hieſige Vorſchußverein, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht veröffent⸗ 
licht ſoeben ſeine Bilanz per 31. Dezember 1891. Darnach belaufen 
ſich die Aktiva auf 106 815,02 Mark und ſetzen ſich zuſammen aus 
einem Baarbeſtande von 4,69 Mark, ausſtehende Forderungen 
106 560,00 M. und Inventar 250,33 M. Die Paſſiva betragen 
ebenfalls 106 815,02 M. und ſetzen ſich zuſammen aus: Reſerve⸗ 
fonds 4665,58 M., Einlagen der Mitglieder 41 160,14 M., aufge⸗ 
nommene Darlehne 59 965,77 M., Uebertragzinſen 692,07 M. und 
Verwaltungskoſten 331,46 M. Die Anzahl der Mitglieder beläuft 
ſich auf 383 gegen 399 im Vorjahr. s 

ll Bromberg, 1. März. Der Wirth Albert Weigelt, 
welcher, wie mitgetheilt, in Kolankowo ſeinen Schwiegervater durch 
zwei Revolverſchüſſe ermordet hat, iſt geſtern als Leiche im Sto⸗ 
lenczyner Walde bei Labiſchin gefunden worden. Ex hatte ſich bei 
Verwandten in dortiger Gegend aufgehalten. Dies war den 
Gendarmen des Bezirks mitgetheilt worden. Als dieſe zur Ver⸗ 
haftung des flüchtigen Mörders jchreiter wollten und das Haus 
umſtellten, entwiſchte Weigelt. Zwei Kugeln, die ihm von den 
Gendarmen nachgeſandt wurden, verfehlten ihr Ziel. Als die 
Schüſſe gefallen waren, wendete ſich W. und ſchoß ebenfalls auf 
die Beamten, ohne zu treffen. Mittlerweile hatte er den ſchützenden 
Wald erreicht, wo er verſchwand. Dann hatte er ſich ſelbſt durch 
ein Schuß in die Schläfe getödtet. 


Militäriſches. 

— Organiſations⸗Aenderungen im Kriegsminiſterium. 
Mit dem 1. März iſt bei dem Kriegsminiſterium eine Feld Ar⸗ 
tillerie⸗Abtheilung errichtet. Der Geſchäftskreis derſelben 
umfaßt die bisher von der Abtheilung für berittene Truppen be⸗ 
arbeiteten Angelegenheiten der Feld⸗Artillerie und die von dieſer 
Abtheilung und von der Geſchütz⸗Abtheilung bearbeiteten Angelegen⸗ 
beiten des Trains. Die bisherige Abtheilung für berittene Truppen 
erhält die Bezeichnung „Kavallerie⸗Abtheilung.“ Gleich 
zeitig mit dieſen Organiſations⸗Aenderungen tritt in der Geſchäfts⸗ 
vertheilung bei dem Allgemeinen Kriegs⸗Departement und dem 
Waffen⸗Departement eine Verſchiebung dahin ein, daß von der Ab⸗ 
theilung für Fußtruppen abgegeben wird die Bearbeitung der ſpe⸗ 
ziellen Dienſtangelegenheiten: der Eiſenbahntruppen, der Luft⸗ 
ſchiffer⸗Abtheilung an die Armee⸗Abtheilung; der Fuß⸗Artillerie, 
der Schießplätze derſelben, der Prüfungs⸗Kommiſſion für Haupt⸗ 
leute und Premier⸗Lieutenants der Fuß⸗Artillerie, der Vereinigten 
Artillerie- und Ingenieur⸗Schule, der Oberfeuerwerkerſchule an die 
Geſchütz⸗Abtheilung und des Garniſondienſtes ꝛc. an die Kavallexie⸗ 
Abtheilung. Der Bearbeitung der Angelegenheiten der Hal b⸗ 
invaliden und der Fahrräder erfolgt bei der Armee-Ab- 
theilung. > 

— Der Armeeſattel ſoll nach dem „Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ bei dem Regiment der Garde du Corps und dem Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiment zur Einführung gelangen. 


* 


Bermifdtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Kaiſer Wilhelm wird, 
wie die „Aftenpoſten“ berichtet, auch in dieſem Jahre eine Reiſe 
nach Nordland und Finmarken unternehmen. An mehreren Stellen 
längs der norwegiſchen Küſte hat man mit vorbereitenden Ver⸗ 
anſtaltungen zur Abhaltung von Adlerjagden und Walfang begonnen, 
namentlich auf der Walerſtation auf Skjärvö. 

Auf dem V. internationalen Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗Kon Paß in Paris will die Stadt Berlin in Gemein⸗ 
ichaft mit dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten die in der 
Ausführung begriffenen Arbeiten zur Regulirung der Spreeſchiff⸗ 
fahrt zur Ausſtellung bringen. Namentlich ſoll ein Modell der 
Mühlendammbauten ausgeſtellt werden, welches auch ut Ausſtel⸗ 
lung nach Chicago wandern und ſchließlich der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Charlottenburg überwieſen werden ſoll. 

Der Schauplatz zweier Exploſtonen, die arge 
Verheerungen angerichtet haben, war am Montag Morgen gegen 
2 Uhr die an der Vorkſtraße auf dem Terrain des Anhalter Außen⸗ 
babhnbofs belegene Fettgasanſtalt. Die Stücke der zerriſſenen Rei⸗ 
nigungsbehälter zertrümmerten Thüren und Fenſter und die vor 
den Fenſtern befindlichen Laternen, auch das Dach des Gebäudes 
wurde beſchädigt. Der Arbeiter Friedrich Gabler in Schöneberg 
erlitt ſchwere Brandwunden im Geſicht, am Kopf und an Händen 
und mußte nach dem Eliſabethkrankenhaus überführt werden. Die 
Brandgefahr beſeitigte die Feuerwehr, 

+ Der Verein Berliner Künſtler hat am Sonnabend ein 
Grunewaldfeſt gefeiert. Wenn auch die Idee nicht beſonders neu 
war, fo brachte doch die überaus originelle Durchführung eine 
Fülle trefflicher Scherze und luſtiger Einfälle. ie man ſich 
am Schalter des Stadtbahnhofes, in welchen der Eingangsraum 
umgewandelt worden war, eine Fahrkarte gelöſt hatte, wurde man 
auf ſehr ſchnelle Weiſe nach der Station Grunewald befördert. 
Man brauchte nämlich nur auf der einen Seite des bereitſtehenden 
Zuges ein und auf der anderen Seite wieder auszuſteigen, um ſich 
mitten im Waldesgrün zu befinden, dicht an den Ufern des Sees, 
kan zur fröblichen Kahnfahrt einlud. Die Herſtellung dieſes Sees 
— 5 als ein Meiſterſtück der Dokorationsmalerei bezeichnet werden, 
Er auch die Art, wie die Gondeln ſich fortbewegten, war eine 
überaus originelle. Das eigentliche Grunewald⸗Vergnügen ent⸗ 
faltete ſich aber erſt jenſeits des Sees, wo der Geſangverein 
„Katarrh, feine Weiſen ertönen ließ und zahlreiche kleinere und 
größere Geſellſchaften zum leckeren Picknick unter den Bäumen 
lagerten. Sehr 1 ing es auch auf dem Tanzboden und in 
der dazu achbr en kiöbierfneipe zu, an deren Wand die ver⸗ 
heißungsvolle Ankündigung prangte: „Hier werden ohne Lachgas 
ſchmerzlos 591 — eingeſchlagen“ — und wo manche kühle Blonde 
auf das Wohl des Profeſſors Amberg geleert wurde, der an dieſem 
Tage ſeinen 70. Geburtstag beging. Das muntere Künſtlervölkchen 
— ſich in gemüthlicher Fröhlichkeit bis tief in die Nacht 

nein. 


mit deren Eroberung 1414 nach der Flucht Dietrichs von Quitzow 
der Hauptwiderſtand des bee ee Adels — den Bur « 
gegen Beiebridg gebrochen war, werden jetzt ausgegraben. Es 
ewaltige Maſſen großer und kleiner Feldſteine und aus dem 

14. bis 15. Jahrhundert ſtammende Mauerſteine. Die Steine 
werden zerſchlagen und ſollen dei dem Bau der Chauſſee von 
Frieſack nach Rhinow Verwendung finden 
nlich wie in Ditters iſt jetzt auch in Treuen 

1. V. im Anſchluſſe an die Konkurseröffnung über das Vermögen 
des Agenten und „Bankiers“ Hager ein Krach ausgeb rechen. Au 
dieſem Privatbankler haben zahlreiche kleine Leute, deſonders Hand⸗ 


— u. 


Grundmauern der alten Raubritterburg Frieſack, 31,00—32,00 


ap und Traub 
ch K. u. analoge Marken disp. u. . 


C ˙ — —— 


werker und kleine Bauern, in unverantwortlich leichtſinniger Weiſe 
ihre Erſparniſſe anvertraut, die Hager willkürlich zu ſeinen Gunſten 
verwendet hat. Mit größeren Summen ſollen namentlich mehrere 


angeſehene Gutsbeſitzer aus der Nachbarſchaft von Treuen i. V. Mark 


betheiligt ſein, von denen einige Beträge von 20 000 bis 30 000 
Mark verlieren. Hager, der als ſehr reich galt und großes Ver⸗ 
trauen genoß, hat ſich N N 
entleibt. Wach hat ſich, ebenſo wie Richter in Dittersbach auch 
zahlreiche Wechſelfälſchungen zu Schulden kommen laſſen. 

+ Der „Volks⸗Zeitung“ wird aus Myslowitz mitgetheilt: 
Im benachbarten Bendzin wurden, nachdem Koſaken mehrere 
Häuſer umzingelt, zahlreiche nihiliſtiſche Schriften aufgefunden. 
Viele Verhaftungen ſind erfolgt. ; 

7 Auguſt Göttel, jener Wiener Menſchenfreund, welcher 
wenige Tage nach dem Brande des Riagtheaters 10 000 Gulden 
mit der Beſtimmung ſpendete, daß die eine Hälfte des Betrages 
für die Hinterbliebenen der Verunglückten, die andere Hälfte für 
das Perſonal des Ringtheaters zu verwenden ſei, und drei Tage 
ſpäter weitere 125000 Gulden in Papier⸗ und Goldrente für die 
. der bei dem Brande Verunglückten anwies, iſt am 
Mittwoch im Alter von etwa 50 Jahren in Meran geſtorben. 
Göttel zeichnete ſich auch ſonſt durch mannigfache Wohlthätigkeits⸗ 


akte aus. Aufſehen erregte ſeine Vermählung. Er heirathete ein 66 


Mädchen aus einer Wiener Familie, welches einige Jahre bei 
einem Zuckerbäcker Verkäuferin geweſen und Herrn Göttel durch 
ihr feines Weſen und ihre Liebenswürdigkeit aufgefallen war. Zur 
freudigen Ueberraſchung des Mädchens, welches an den Ernſt des 
Antrages zuerſt nicht glauben wollte, bot ihr der Millionär nach 
wenigen Tagen der Bekanntſchaft Herz und ID an. Aus dieſer 
Ehe find zwei Kinder hervorgegangen. Für Oeſterreich hatte 
Göttel, der aus Deutſchland ſtammte, eine ungemeine Vorliebe 
und Anhänglichkeit. In den letzten Jahren ſah er ſehr kränklich 
aus: obwohl er ſich jugendlich zu kleiden liebte und lange eine 
gewiſſe Elastizität bewahrte, ſchien doch ein inneres Leiden an ihm 
zu zehren. Vor einigen Monaten begab er ſich nach Meran, wo 
der joviale, geſellige Mann, der ſehr am Leben hing, im beſten 
Mannesalter ſeiner Krankheit erlegen iſt. \ 

+ Sit das Tanzen ein Vergnügen! Beim Beginn der 
Winterſatſon ſtellte die Redakton der Berliner Wochenſchrift „Das 
Echo“ die Preisfrage: „Ob das Tanzen ein fündhaftes Vergnügen 
oder eine ehrliche Arbeit jet?” Die urſprüngliche Anregung zu der 
Frage ging vom Leſerkreiſe aus. Ein 8 von 20 M. wurde 
von der Redaktion für die beſte gereimte Antwort ausgeſetzt, die nicht 
länger als acht Zeilen fein jollte. Es gingen 347 Antworten ein und 
zwei grobe Briefe in Proſa, worin bezweifelt wurde, daß der Re⸗ 
dakteur dieſes Blattes überhaupt tanzen könne. Die Entſcheldung 
hat ſich etwas länger hinausgeſchoben, weil im Schooße der 
Prüfungskommiſſion ein grundſätzlicher Meinungsſtreit entbrannte, 
ob die Frage ernſt zu Kann fet oder nicht. Ferner hegten einige 
Mitglieder den Wunſch, durch längere praktiſche Uebung während 
der Hauptbälle der Saiſon erſt ein auf neueſte Erfahrungen ge⸗ 
ſtütztes Urtheil zu erwerben. Nachdem dieſe Schwierigkeiten 1 
lich beſiegt waren, ſtellte ſich heraus daß die Prüfungskommiſſion 
über die Vertheilung des Preiſes nicht völlig einig werden konnte. 
Schließlich kamen drei Einſendungen in engſten Bewerb. lb end⸗ 
giltigen Entſcheidung wurde das Loos geworfen, und daſſelbe fiel 
zu Gunſten der Frau M. Seydel, Dominium Ludwigsdorf, an 
deren Adreſſe der gewonnene Goldfuchs abging. Ferner ertheilte 
die Prüfungslommiſſion noch 25 „ehrenvolle Erwähnungen“. — 
Das preisgekönte Gedicht lautet: 

Schon der fromme Judenkönig 
David tanzte gar nicht wenig; 
Auch die Englein tanzen fein, 
Darum kanns nicht fündhaft fein! 
Doch wenn Mägdlein nicht verſchmähn, 
An tanzen bis zum Hahnenkrähn, 

nd fangen ſich den Eh mann ein — 
Sollt' das nicht brave Arbeit ſein? 


Frau M. Seydel, 
Dominium Ludwigsdorf bei Ziegenhals O.⸗S. 


Marktberichte. 

Berlin SW. 27. Febr. [Marktbericht über Kartoffel 
fabrikate und Weizenſtärke, von Viktor Werckmeiſter. 
(Original⸗ Bericht der Poſener Zeitung..) Wieder 
iſt eine Woche vergangen, ohne daß eine ſichtbare Veränderung der 

ituation des Geſchä ts hier und an den übrigen tonangebenden 
deutſchen Märkten ſtattgefunden oder aber die 
ſich hervorgewagt hätte. Die Spannung der Intereſſenten auf die 
Beantwortung der Frage: was wird nun? iſt daher ſelten eine 
größere geweſen, als eben jetzt, wo der Hauptfaktor für den weiteren 
Verlauf des Geſchäfts aller Vorausſicht nach das Wetter und die 
Entwickelung der Saaten, ferner aber auch der Getreide⸗ und 
Spirituspreiſe bleibt, daß unter ſo bewandten Umſtänden die Be⸗ 
vo, ef allein den Markt regiert, geht zur Genüge daraus her⸗ 


nternehmungsluſt 


vor, daß die Tendenz von Prima⸗Stärke und Mehl eine 
Mg Fe ßmäßig feite war, während Rohſtärke und Glucoſen 
zu ſinkenden Preiſen gehandelt wurden, eine Thatſache, der auch 
der Zwiſchenhandel nicht fern ſtand. Ueber die Umſätze in den 
einzelnen Artikeln iſt bei dem vorwiegend lokalen Charakter Neues 
von beſonderem Intereſſe nicht zu berichten. Nur ſei von Neuem 
konſtatirt, daß der Export ſeewärts nach wie vor völlig darnieder 
liegt und in abſehbarer Zeit ſich kaum wieder erholen dürfte. Die märki⸗ 
ſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
abriken notiren: Ia chemiſch reine Kartoffelſtärke, Hordenwaare, wie 
a Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 Proz. Waſſergehalt, je nach 
der Entfernung der Stationen inkl. 
disponibel Mark 32,00 bis 32,50, Ia Kartoffelſtärke und ⸗Mehl 
ohne Garantie des Waſſer ehalies oder der chemiſchen Reinheit 
reſp. mechaniſch 3 ual. do. disponibel M. 31,00— 31,50, 
abfallende Sorten M. 29— 30,00, ſekunda 26 — 28,00, tertia fehlt, trockene 
Schlammſtärke Mark 13 nominell. Die mitteldeutſchen Fabriten 
notiren für la Kartoffelſtärke und Mehl disponibel und März 
M. 3%0— 33,00. Die in Frankfurt a. O. und in dortigen Regie⸗ 
rungsbezirken dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗Fabriten 
bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Säcken bei 2½ Bu Tara bahnamtliches Verladungsgewicht dis⸗ 
ponibel und Febr.⸗Lieferung Mark 18,00 netto Kaſſe per 100 
Kilogramm franko Fabrik Frankfurt a. Oder. Berlin notirt: 
ma⸗Rohſtärke zum Export in Säcken von 100 Kilogr. Brutto 

. 18,20 per Sack, per März Ja zentrifugirte chemiſch reine 
Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 . Wa a 
disp. 33,50 — 33,75, la Mehl M. 33,25— 33,50 Mehl C. A. 
etrocknet oder 
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to M. 38,00, prima 
ucker in en C. A. 
40,00, a weißer 


und analoge Borten dispon 


inzwiſchen durch Oeffnen der Pulsader jelbit | 29,00—30,00 


exportfähiger Emballage Ru 


Die Preiſe veränderten ſich gegen den Vormonat nur unweſentlich, 


ie amerikaniſchen Schweinepreiſe gegen Wiege S 


Breslau, 1. März. 9½ Uhr, Vormitt. [Privatbericht.] 

Weizen nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogr. weißer 
20,50 — 21,40 bis 22,20 M., gelber 20,40 — 21,30 — 2,10 M. — 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 20,30 —21,30—22,00 M. — Gerſte nur feine Qualitäten 
verkäuflich, p. 100 Kilogr. 
17,20 —18,00 M. — Haf 
14,30—14,%—15,20 M. feinſter über Notiz 90 de Mais in ruhiger 


Kilogramm 22,00 — 23.00 M. — R 


ſamen in ruhiger Stimmung; rother feine Qual. behauptet, p. 
60 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 
chwediſcher Kleeſamen 
ſchwach gefragt, p. 50 Kilogr. 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen mehr angeboten, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee matter, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 leg inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 30,50 bis 31,50 M. — gg acken 33,25 
bis 33.75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12, 0—12,40 
M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10.60 —11,00 M. — 
be e 0 08 ä en N 
pro N b . — Brennkartoffeln 2,50— 
je nach Stärkegrad. f ein 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 1. März. Sch urſe. ot 29 
Weizen pr. April⸗ Mai. 203 — 202 50 
D. uni⸗Juli 246 50 204 25 
Roggen pr. April⸗Mai 217 — 15 25 
do Juni⸗Juli. 210 — 212 50 
Spirütus (Nach amtlichen Notirungen dete. 29. 
do. 70er loko 46 10 46 — 
do. 70er April⸗ Mal. 46 20 46 10 
do. 70er Juni⸗Juli 46 80 46 60 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 47 20 47 10 
bo. 70er Aug. ⸗Sept. 47 30 47 20 
do. BOer lo' ko 65 70 C5 50 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 60) 84 601 Poln. 8% Pbbrf. 63 75 08 30 
= 2 J oin. 4 
Konſolſd. 10 „ Anl 106 40,106 30] Poln. Sigu „Bförf 61 10 00 80 
do. 5% 99 — — Ungar. 4% Goldr. 92 75 88 20 
Poſ. 4% Pfandbrf.101 701101 80] do. 5% Papterr. 88 — 88 50 
Bol. 3½¼% brf. 95 70 9 Kred.⸗Akt. 8 169 501170 50 


Roi. Rentenbriefe 102 701102 50] Seſtr. fr. Staatsb. 123 90123 7 
41 


Poſ. Prov. Oblig. 93 75 93 75 Lombard — 
Heſir. Banknoten 172 75172 75] Jondſtimmun g ER 
O Silberrente. 81 25 81 — ſchwach 


tr. 
ul eBantnsten202 50/201 60 
RA, Bdk. Pfdbr. 95 —| 95 — 


e e Uli > 
zw. O 88 weizer „5131 — 
Rum. 4%, Anl. 1880 82 75 82 75 Berl. ca eſell.135 401135 25 


Türk. 540 konſ. Anl. 18 90 18 80 De 


of. Sprktfabr. B. A. — —| — — ID 183 50 
ruſon Werke 138 — 138 40 Könige- u. 30400 


Laurah. 98 2⁵ 
1105 25/108 
umer mug En 50 


Sa 225 75228 — Bo 
Gelſenkirch. Kohlen 137 — 138 — 


— — —ů— — — —: — —ẽ 
Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände wie 
Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, Auswurf ze. beruhen auf einem 
entzündlichen 4 N der Schleimhäute der N und nur 
ein Mittel, we wie die Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen 
im Stande iſt, den Entzündungen and in ganz kurzer Zeit oft 
ſchon in wenigen Stunden zu beſeitigen, wird auch das Leiden, 
den läſtigen Schnupfen, den qualenden guten die Heiſerkeit ꝛc. 
a0 
e 


h W. Voß ſchen 
N I n und bee von Groß und 
en 


e 
nehmen p d in den meiften Upolbeten 3 Dofe Mt. 1 erhalt 


rhältlich, 


doch achte man genau darauf, daß das Verſchlußband r Do 
den Namenszug des kontrolltrenden Arztes Dr. med. 
beat Bu baben in: Berlin, Vittoria Abotbete Sa 9 


len (mit Choko⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Stanislaus Durski — in 

irma S. Durski — zu Poſen, 

chloſſerſtraße Nr. 6, iſt zur 

Prüfung der nachträglich an⸗ 

gemeldeten Forderungen — 

min auf 

den 29. März 1892, 

Vormittags 11¼ Uhr, 

dem Königlichen Amts⸗ 

e —94 3 Sapiehaplatz 

9, Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den & „gebt. 1892. 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt fol⸗ 
mr Eintragung erfolgt: 

7 Nr.: 270. 
egelonung des Firmen⸗ 
aber3 : 2973 
Bäckermeiſter 
Oscar Kirſcht. 
3. Ort der Niederlaſſung: 

Wreſchen 
4. RE der Firma: 

O. Ki 


5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 26. Februar 
1892 am 26. Februar 1892. 
Wreſchen, den 26. Febr. 1892. 


Knie Amtsgericht. 


Donnerſtag den 3. März er., 
Nachm. 3 Uhr, werde ich auf 
dem Grundſtücke der Gasanſtalt, 
Graben Nr. 10, für Rechnung 
eines mit der Abnahme rückſtän⸗ 


digen Käufers 
3 Ctr. 


Steinkohlentheer 


öffentlich verſteigern. Die 
Bedingungen können in meinem 
Geſchäftszimmer eingeſehen wer⸗ 


den. 
eimer, 


Königl. Ault.⸗Kommiſſ. 


Verkaufe = Verpachtungen 


Ein Waſſermühlen⸗ 
Grundſtück 


in Weſtpreußen, 140 Morgen 
Land und Wieſen, iſt mit ca. 
3000 M. Anzahlung zu verkaufen. 
Anfragen in der en d. 5 
unter J. Nr. 9 2978 
Eine gute 3016 


gangbare Bäckerei 


ſowie ein Laden mit angrenzender 
N und Keller ſind vom 
April 1892 unter günſtigen 


Bedingungen anderweitig zu 
vermiethen. 3016 
Näheres St. Adalbert 7. 


Oelsner. 
Güter jeder ‚Bee und Be⸗ 
ſchaffenhei 


’ 

hervorragend, preiswerthe und 

chöne efigungen, Bank⸗ und 

ſtitutsgüter, Gelegenbeitstäufe, 
in den Prov. Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpr. werden unentgeltlich zum 
Ankauf nachgewieſen. Offerten 
von preiswerthen Sachen gern 
entgegen genommen. 1799 
eorg Wiever⸗Thorn. 


2 Doppelpannys, 


Schimmel, 4 Jahr alt gut ge⸗ 
fahren, ſind zu verkaufen. 2906 


zownik p. Posen. 
E. Kretschmer, 


Dom. Boguslaw 


bei Jarotschin (Poſen) 
hat noch 30 Stück gute 


ſäle ide u. mfc 
og! ei 


preiswerth abzugeben. 
Wilke. 


Em 
= An Boat (, Dateralon Se 
5 8. 


Langeſtr. 11, 
u. Küche p. Ab 2 


Bekanntmachung. 


In der Oberförfterei Grünheide ſtehen im 


Monat März 1892 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 
A. Streitort. 


Am Dienſtag, den 8. März, von Mittags 
2 Uhr ab, im Gaſthofe des Herrn Görlt 
in Schwerſenz: 


60 Stück Kiefernſtangen 1.—3. Kl. 420 Am. Kiefern⸗Kloben, 


2998 
89 Rm. Knüppel, 166 Am. Stockholz, 39 Rm. Reiſig 2., 1100 Rm. 


Reiſig 3. 

0 B. Hauptrevier: 

Am Montag, den 14. März, und Montag, 
den 28. März, von Vormittags 10 Uhr ab, 


im Gaſthofe zu Zielonka: 
nr Jagen 90 u. 93 400 Eichen 5. AL, 60 Kiefern 


—5. Kl., Kirchen Jagen 144b, 128a, 129b, 1050, 1i6b ca. 350 
Eichen 5 Ze Eichenau: Jagen 170 270 Kiefern 5. Kl.; Theer⸗ 
ude: Jagen 142b 795 Kiefern 3.—5. Kl., 7 Birken 4.—5. Kl., 


ſowie Brennholz aus dem ganzen Revier, u. A. 324 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben Theerbude, Totalität, und 170 Rm. Kiefern⸗Kloben 


J 170. 

Ei C. Revierförſterbezirk: 

Am Mittwoch den 16. März, von Vor⸗ 
mittags 10 uhr ab im Gaſthofe des Herrn 


Perlitz in Pudewitz: 

100 Kiefern 3.—5. Kl., 250 Rm. Kiefern⸗Kloben, 20 Rm. 
Knüppel, 200 Rm. Stockholz, 390 Rm. Reiſig 2. u. 3. Kl., 2 Rm. 
Birken⸗Kloben, 40 Rm. Erlen⸗Kloben. 

Grünheide, den 29. Februar 1892. 2972 


Der Königliche Oberförſter. 
Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quelisalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
Krankung der Respirationsorgane, gegen 
‘| Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
a rungen u. s. Ww. Der Inhalt eines Glases 
‘ Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
spricht dem Salzgehalt und dem . 
der Wirkung von 


5 4 5 lf 30— 10 Schachteln Pate. 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 Mark. 1 


Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
—— — — 


— 

Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 

pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


ne @E@ HESSMER 


FRANKFURT a. M. — — Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN.” 


In Packeten à 80 Pf. und | Mk. bei Frenzel & Comp., Posen. 8179 


Saat⸗Kartoffel, U 


Pauljen’she Züchtung und zwar: 


„Blaue Nieſe“, letkte Ernte nachweislich p. Morg. über tie Hr. 


130 „ 
* Neufeld, Gnesen. 


Fin Lippe“, 
„arnfon”, „ 
hat abzugeben 


57 57 ”„ 


Zur Saison 


empfehlen 


Neuheiten 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Harmonlums z. Fabrikpreis. 


BERLIN 80. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Preisl. u. Zeugn. steh. 2. Dlensten baren Dampfdruck geprüft tt, 


Theilzahl., 15jähr. Garantie.] der ca. 40 (m Heizfläche hat 
Froo.-Probesendg. bewilligt. und auf 5 Atmosphären benutz Zim 
Planofabrik Georg Hoffmann, ſoll billig verkauft werden. 1941 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


NE 


Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit 2 0 Wohlgeruchse. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste durch die 
Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


in allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 
Man achte genau auf die richtige Nummer. 


8 
Eisenconstruction für Bauten. 
[Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen 
1 


S 
S 


Terre gere 
Ee e e 


an Neptun 


in Agenten gewünscht. 


ſtatiſche Berechnungen 55 Anſchläge gratis. 013 
Außerdem liefern wir: 

Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne . 

beliebigen Größe und Form, maſchinelle Trans⸗ 
T⸗Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 

Guß zu Feuerungsanlagen. Bauz, Stahl⸗ und Hartg 8 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 
Fer in jeder 
miſſionen ꝛc. ꝛc. Mig 
‚Siienbüllennerf Tihiendork in Pr. + Schleien 


uxhaven. 1800 - Gebrüder Glöckner. 
€ 17 friſcher = 
Nordiee = Fiſche. Mieihs-Gesnehe, | 
Preiscouranle gralis u. franco. Eine Woh seo 7 4 
— — —u——— ne 0 nung er aus ſucht Vertreter 
bat „ Drainrd di one 3 Zimmer und Küche, I. ei Sirene 


zu vermiethen. 


Moritz Aschheim, 


Breiteſtraße 10. 


Eine herrſch. Wohnung 


III. Etage, ganz nahe dem Wil⸗ 
helmsplatz u. Berlinerthor, be⸗ 
ſtehend aus Saal, 5 Zimmern, 
Badeſt., Mädchenſt., Küche, etc., 
iſt umzugshalber billig vom 1. 
April zu vermiethen. Nähere 
J Austunft b. Herrn Neumann, 
Wilhelmsplatz. 2590 
ö Die von dem Landgerichts⸗ 
direktor Hausleutner in dem Haufe 


Naumannſtr. 7 ll. 


bis zum 1. Januar innegehabte 
Wohnung von 7 Zimmern, iſt 
verſetzungs halber ſofort, ſpäteſtens 
vom 1. April 1892 ab zu verm. 

Halbdorfſtr. 36 billig, 4 Zimm. 
30 und Küche zu verm. 2855 


585 eſſenzen (eigner Preſſereien) dc. 
Gute Referenzen, ſowie Zeit 
zum Beſuche _ der Drogiſten, 
Parfümerie⸗, Seifen⸗, Liqueur⸗, 
Bombon⸗, ıc. Fabriken erſte Be⸗ 
dingung. Offerten sub. H. o. 1936 
an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Hamburg. 2981 


Eine ältere leiſtungs⸗ 
fähige Ofenfabrik (Berl. 
Def.) ſucht in Posen 


flüchtige Vertretung. 
gegen gute Proviſion. Off. 
unter 6. 979 d. Poſ. Ztg. 


1 f rabt- und 
Kabelfabrik ſucht 


zum Vertrieb von ſſolirten 
Drähten und Kabeln für elektr. 
Zwecke einen tücht. energ. 2987 


Vertreter, 


berg. 


B. Bry in Shan. 


an epröder Haut 
oder 
@ aufgesprungenen Händen e 1% 
- leidet kaufe nur ( 
Dr. med. Jacobi’s 


Haut - Cr&me 


& Dose 60 Pig. mit 
Gebrauchsanweisung 
pr zu haben bei: 


Zu haben bei: 

L. Eckart, St. Martinſtr. 14, 
Jaſinski & Otynski, 
M. Purſch, Theaterſtr. 4, 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff, ee, 8, 


in Poſen. 


Stets frisch gebrannten 5 e 805 Apr, 
arterre-Wohnun . Apr 
Damp f. Caffee 4 Zimmer u. Küche z. v. 644 bet anbfehaft, vertraut 
Case Melange) 2 Läden und 1 Etage, geth. od. Bertreter von Meifinawerlen ev 
N rn bis 2 M., 9 5 Ganzen Wilhelmſtr. 26 3. verm. halten den Vorzug. Offerten 
sowie aue FFC 


Schloßſtr. 2 bill. gr. Parterre⸗ 
lokal, kl. Wohn., 1. Et. vorn 2 en 
„K. u kl. Wohn. z. verm. n.1 


Ein Keller, 


sub J. B. 7732 an Rudol 
Moſſe, Berlin SW. . 


für Posen, Schlesien 
zur Werkſtatt geeignet, iſt ſofort und Ostpreussen 


zu vermiethen. Näheres Kloiter- | wird ein tüchtiger Reisender 
ſtraße 3 J. 2837 von einem ersten Ungarwein- 


Bergſtraße 10. hause gesucht. Reflektirt wird 


nur auf einen Herrn, der bei 
Gr. Kellerlokalitäten, Straßen⸗ Wein- u, Colonialwaaren- 
eingang, auch als Geſchäftskeller, handlumgen sowie bei Apo- 
u DEINES Näheres bafelbit ihekern gut eingeführt ist. 
Hof, pt pt. u ne — 
— n zu richten an Ru 

Heine Gerberſtr. 7. . S. W., unter Chiffre 
exſte Etage, iſt ein seifenftiges PF a 
Vorderzimmer mit ſepar Für mein Folonſalwaaren⸗ u. 
ang, möblirt oder unmöblirt, Weingeſchäft ſuche zum 1. April 
ofort zu vermiethen. 24 einen tüchtigen 2997 


Gartenirahe i, 3 Tt. Commis, 


Wohnung, ſchöne 3 Zimmer, beider Landesſprache ti 
Küche und alles Nebengel. iſt um. Emil. rug 


dune 3.1. April a. berm. 3013| EN nd. 
Ein jüngerer Commis 


Geſucht >. 1. April er. 
findet in meinem Bierdepot und 


1 SEO irth ein e 
Colonialwaarengeſchäft Stellung. 
I. Knaster 


Nachf. 
3021 Halbdorfſtr. 1. 


rohen Catiee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigsbsr Auswahl 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz Nr. 14. 

½ Kiſten 

9 5 2 1 

ca. 600 St. 

M., größte ca. 

3 4%½ M., 

2893 

extraff. 

fd. perlig, 

anna. heat BR. 31 M. 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. marin. , 3M. 
Seeſinne a ca. 50 St. 
Weiß Rlippffche, 
10 Pfd. M. 3,80, inkl. Kochrecept 
gen. Machn E Gräfe, Ottensen. |1, 
Ein im Betrieb befindlicher 
Paucfſch ſcher Nöhrenkeſsel, 


30⁰ 
Offerten poſtlagernd K. M. 


2 möbl. Zimmer 3011 
Re Eing. n. Klavierbenutzung 


W. Sultan, Thorn. ſ. v. J. Apr. an 3 Herren zu verm., 
ne 


Ritterſtr. 36, Vorderh. 2 Tr., r. 


